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Engliſch⸗franzöſiſcher Gegenſatz in London. 
Die Frage der Sanktionen bei deutſcher Nichterfüllung. 

Die Berhandlungen in London drehen ſich zurzeit um die 
Frage, was geſchehen ſoll, wenn eine Nichterfüllung Deutſch⸗ 
lands des Dawes⸗Abkommens vorliegt. Bei den Kommiſ⸗ 
ſionsverhandlungen wurde ein Ergänzungsantrag zum Ver⸗ 
ſailler Vertrag vorgelegt, in welchem es heißt: 

1. Wenn die Reparationskommiſſiun aufgefordert wird, 
über eine Berfehlung Deutſchlands bei der Er⸗ 
füllung ſeiner Verpflichtungen zu entſcheiden, ſo ſoll ein 
amerikaniſcher Bürger an der Debatte teilnehmen 
und Stimmrecht beſitzen, ſolange die Vereinigten 
Staaten nicht offiziell in der Reparationskommiſſion vertre⸗ 
ten ſind. Dieſer amerikaniſche Bürger ſoll durch einſtim⸗ 
mige Entſcheidung der Reparationskommiſſion inner⸗ 
halb von 30 Tagen nach Annahme dieſer Aenderung ernannt 
werden. Falls die Reparationskommiſſion zu keinem ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß kommt, ſo ſoll ſeine Ernennung dem Prä⸗ 
fſidenten des ſtändigen internationalen Gerichtshofes im Haag 
anvertraut werden. Die Ernennung des amerikaniſchen 
Bürgers ſoll auf fünf Jahre erfolgen und erneuert werden 
können. Im Falle einer Vakanz ſoll die Erneuerung ſeines 
Nachfolgers ebenſo vollzogen werden. 

2. Falls die Reparationskommiſſion kraft dieſes Rechts 
eine Verfehlung Deutſchlands feſtſtellt, ſollen die intereſſier⸗ 
ten Regierungen unverzüglich in Beratungen eintreten, um 
die „prompteſten und effektipſten“ Sanktiv⸗ 
nen zu ergreifen. Dieſe Sanktionen ſollen die baldige 
Beendigung der deutſchen Verſtöße und die Rückkehr zu der 
normalen Ausführung des Dawes⸗Berichts ſicherſtellen und 
ſowohl die Intereſſen der Geldgeber wie die Intereßfen der 
zu Reparationszahlungen berechtigten Alliierten ſichern.“ 

Hiergegen legte der engliſche Schatzkanzler Snowden eine 
engliſche Faſſung vor, der die Einfügung eines neuen 
Paragraphen 174 vorſchläßt. Der engliſche Vorſchlag deckt 
ſich im erſten Teil in-der Hauptſache mit dem franzößſchen 
Vorſchlag. Dann heißt es weiter: 

„Wenn die Reparationskommifftvn einen deutſchen Verſtoß 
feſtſtellt, ſo werden die beteiligten Regterungen im Bewußt⸗ 
ſein ihrer Verantwortung für ihre eigener Intereſſen und 
für die Intereſſen der Perſonen, die gemäß dieſem Plane 
Geld hergegeben haben, ſofort über die Maßnaßmen beraten, 
durch die ſie ſich und die Geldgeber ſchützen können. 

2. In den § 18 der Anlage 2 zu Teil 8 werden folgende 
Worte eingefügt: Es follen keine Maßnahmen ergriffen wer⸗ 
den, die eine Einmiſchung in die wirtſchaftliche und fiskaliſche 
Einheit Deutichlands bedeuten, noch irgendwelche deutſchen 
Gebiete innerhalb der in Artikel 428—132 des gegenwärtigen 
Vertrages feſgefetzten Gebiete befest werden, bevor der Ge⸗ 
neralagent für Reparationen und der v»euhänder für aus⸗ 

ländiſche Schuldverſchreibungen zuſammen berichtet haben, 
daß Deutſchland offenkundig ſeine Verpflichtungen nach dem 
Plan der Sachverſtändigen oder nach dieſem Teil des gegen⸗ 
wärtigen Vertrages nicht erfüllt hat und bevor eine folcher 
Veritoß nicht auch von der Reparationskommiffton feſtgeſtellt 
wird.“ 
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Eine engliſche Stimme zur Lage. 
Das engliiche angefehene liberale Organ „Mancheſter 

Guardian“ behandelt in einem Leitartikel die Lage wie folgt: 

„Der Grundſatz, den die Sachverſtändigen ſeſtgelegt haben, 
beſteht darin, daß man Deutſchland ein wirkfames Motiv 
geben müßſe, im eigenen Intereße den Plan nicht anzuwen⸗ 
den, ſondern in gutem Glauben aunszuführen. 
Dieier Grundſatz kann nur dann wirkſam werden, wenn 
Deutſchland irgendeine Garantie dafür erhält, daß es außer 
den Laſten, die über den Friedensvertrag binausgehen, auch 
in vollem Umfange des Vortekles des Dawes⸗Planes 
teilbaftig werde. 

Wie die Dinge ſich neuerdings entwickelt hätten, ſei es 

waͤhricheinlich, das Deuiichland nur die Schattenſeiten 
empfinden werde, während die Vorteile von der Reparations⸗ 
kommiffton unter Schloß und Riegel gehalten wütrden. Es 
jek nichts von der Anregung geblieben, daß eine 

Körperſchaft mit ſchiedsrichterlicher Befug⸗ 
is entſcheiden ſoll, o Frankreich nicht nur auf dem Papier, 
jondern auch in Sirklichkeit ſeinen wirtſchaftlichen Druck auf 
das Kuhrgebiet aufzugeben habe. Man böre nichts mehr 
von einem beſtimmten Datum, an dem die mili⸗ 
täriiche Räumung beendet werden ſoll und nichts mehr von 
einer genauen Umichreibung deſſen, was man uuter XAöban 
des wirtſchaftlichen Regimes verfteht. Demgegenüber be⸗ 
ſätigt ſich aber, das dde Reparationskommifſion ſehr genan 
beſtimmt hat. was Deutfchland alles vollßringen müffe, bevor 
der Abbau des wirtſchaftlichen Regimes, der völlig unbe⸗ 
ſtimmt gelaffen werde, überhempt in Betracht gezogen werden 
kann. ESbeufo hört man nichis davon, daß dieſe Frage mit 
Deutſchland erörtert werden ſoll. Benm wirklich der Buuich 
beſtanden hat. Deutſchlands koyale Mitarbeit bei her Amwen⸗ 
duna des Dawes-Planes zu gewinnen, ſo wäre dies das 
natürkichſte Berfahren. Sie könnte wan ſich anders als durch 
eine offene Ausſprache haven vergemiffern, daß Dentſchlands 
Zuſtimmme zmm Dawes-Plan, bie von ganzem Herzer ge⸗ 

nese vpurte, kach ſo gemneimt wird. wie ſie gemeint fein muß 
Aasnm öer Prlan anßgeflähri werden foll, und daß es nicht eine 
Seskimreruug üft, bie erüungen worden üſtt als Kynzefftun,] d) asgemeine 
H ars Auch Hee BEeiertier L.S, A 

  

Man kann ſich wobl vorſtellen, daß in dieſen Fragen eine 
gewiſſe Reihenfolge herrſchen muß, und daß die Unterhaltun⸗ 
gen von Chequers durch förmliche Unterhaltungen 
mit Deutſchlands Gläubigern fortgeſetzt 
werden müſſen. Aber das Programm der Londoner Kon⸗ 
ferenz geht weit darüber hinaus. Die Konſerenz iſt im Be⸗ 
griff, einen eingehenden Plan für die Anwendung des 
Dawes⸗Planes auszuarbeiten. Wenn die Konferenz ihre 
Arbeiten beendet hat, wird ſie dann in der Lage ſein, Deutſch⸗ 
land einen neuen Vertragstext anzubieten, wie ſeinerzeit in 
Berſailles zur Unterſchrift oder zur Ablehnung? Iſt das 
wirklich die Abſicht, die verfolgt wird? Sind wir wirklich im 
Begriff, dem Beiſpiel von 1919 zu folgen und uns 
nochmals mit Frankreich in einer wilden Jagd nach 
einem goldenen Phantom zu verbinden? Deutſch⸗ 
land iſt auf den Dawes⸗Plan vorbereitet, denn es verſteht 
darunter den Dawes⸗Plan und nicht eine gewiſſe Verſtellung 
des Planes. Der Dawes⸗Plan iſt aufgebaut auf der gut⸗ 
willigen Zuſtimmung beider Parteien. Welche Schritte wer⸗ 
den jetzt unternommen werden, um dieſe weſentlichen Bedin⸗ 
gungen zu erfüllen?“ 

* 

Der geſtrige Konferenztag. 
Wie Reuter meldet, nahm die Konferenz ihre Arbeiten 

geſtern früh programmäßig auf. Zu tgleicher Zeit begannen 
Unterhandlungen zwiſchen dem engliſchen, franzöſiſchen und 
belgiſchen Premierminiſter, ſowie mit dem Chet der italieni⸗ 
ſchen Delegation, die ſich zwei Stunden hinzogen. Die 
2. Kommiſſion, deren Präffübent der Kolonialſekretär Thomas 
iſt, ſollte heute vormittag um 11 Uhr im Foreign Office zu⸗ 
ſammentreten. Die Sitzung wurde jedoch abgeſagt, da 
Thomas im Unterhauſe eine Errtärung üßer die Vertretung 
der Dominions uuf der Konférenz abzudeben hatte. Dieſe 
Kommiffion wird daher erſt ſpäter zuſammenireten. Die 
3. Kommiſſion, die ſich mit der Verteilung der deutſchen Zah⸗ 
lungen zu beſchäftigen hat, verſammelte ſich um 10 Uhr vor⸗ 
mittags; ſie dürfte ihren Aböſchlußbericht wohl zuerſt fertio⸗ 
ſtellen. Die 1. Kommiſſton, die ſich u. a. mit der Frage bös⸗ 
williger Nichtleiſtung durch Deutſchland zu beſchäftigen hat, 
iſt nachmittags zuſammengetreten. Das Wochenende wird 
wohl eine Ruhepauſe in den Arbeiten der Konferenz ſehen.   

Eine Vollbſitzung wird nicht ſtattfinden, bis alle Ausſchüſſe ihre 
Arbeiten beendet haben. Es wird berichtet, daß heute nach⸗ 
mittag die allgemeine Stimmung bei den Verhandlungen 
gut war. 

——— 

Die Völkerbundfrage. 
Polniſche Treibereien gegen Deutſchland. 

Die Tatſache des faſt einheitlichen Proteſles der polniſchen 
Preſſe gegen das Zureden des britiſchen Völkerbunddelegier⸗ 
ten Lord Parmoor an Deutſchland, doch endlich dem Völker⸗ 
bund beizutreten, verdient einige Beachtung. Das Frankreich 
des Linksblocks erhebt keinen Einſpruch, der iſchechiſche 
Außenminiſter Beneſch hat ſich wiederholt, und zumal ſeit 
dem Kurswechſel in Frankreich, für den Beitritt Deutſchlands 
ausgeſprochen. Urnd Beneſch iſt die kleine Entente. Nirgend⸗ 
wo auf weiter Flur ertönt eine Regierungsſtimme in ande⸗ 
rem Sinn — nur die polniſche Preſſe meldet ſich, und aus ihr 
ſprechen gewiß „hböhbere“ Leute als nur die Artikelſchreiber. 
Man nimmt Lord Parmvors Hinmeis darauf, daß Deutſch⸗ 
land im Völkerbund auch für den Schutz der deutſchen 
Minderheiten im Ausland allerhand erreichen könnte, 
zum Vorwand des Proteſtes und überſteht dabei, daß men 
damit nur ſein ſchlechtes Gewiſſen in der Frage des 
feierlich gelobten und vereinbarten Minderheitenſchutzes 
verrät. 

Zu dem Warſchauer Preffelärm geſellt ſich nun auch der 
polniſche Kollege Lord Parmoors, nämlich der polniſche 
Völkerbunddelegierte Graf Skrzynski. Er hat, wie das 
„Berner Tagblatt“ berichtet, in einem Interview für den 
Krakauer „Czas“ (Die Zeit) rundheraus erklärt, Deutſchland 
dürfe zwar — von Pylen aus — in den Völkerbund hinein, 
aber es dürfe nicht einen ſtändigen Sitz im Völ⸗ 
kerbundrat erftalten. Dagegen ſcheint der Herr Graf in 
ſeiner Beſcheidenheit für Polen dieſe Stelle in der Leitung 
des Völkerbundes verlangt zu haben. Daß doch Herr 
Skrzynski nicht die Lächerlichkeit füßlt, für Polen zu verlan⸗ 
gen, was man Deutſchland glaubt verſagen zu können. 

  

Faſziſtiſche Mordhetze. In Rom wurde das faſsziſtiſche 
Blatt „Impero“ beſchlagnahmt, weil es zur Zerſtörung der 
gegnexiſchen Parteien und zur Beſeitigung einer Reihe von 
hervorragenden Zeitungsverlegern aufforderte. Unter den 
fraglichen Pexfönlichkeiten befinden ſich u. a. der Heraus⸗ 
geber der „Corriera de la Sera“ und „Corriera della 
Stampa“. 

  

Internationale und Londoner Konferenz. 
Beſchluß des JGB. und der SAJ. 

Am 14. Juli 1924 fand in Amſterdam eine gemeinſame Be⸗ 
ratung des Bureaus des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes (Amſterdam) und des Bureaus der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale (London) ſtatt. Ar ihr nahmen teil: 
als Vertreter des JGB. Purcell lEngland, Vorſikender), Jou⸗ 
hanx (Frankreich), Mertens (Belgien), Leipart (DSeutſchland) 
und die Sekretäre Oudegeeſt, Saffenbach und Brown; als 
Bertreter der SA. Bel (England), Blum (Frankreich), 
Bandervelde (Belgien), de Broucksre (Belgien), Hermann 
Müller (Deutſchland), Bliegen (Holland) und der Sekretär 
Adler. 

Zur Beratung ſtanden die mit dem Reparationsproblem 
zuſammenhängenden Fragen, insbeſondere das Sachverſtän⸗ 
digengutachten, die bevorſtehende Londoner Regierungskon⸗ 
ferenz und die Verteidigung des Achtſtſtundentages. Nach ein⸗ 
gehender Diskuffton, die allen Anweſenden Gelegenheit zum 
Meinnngsgaustauſch bot, wurbe folgende Reſolntion einſtim⸗ 
mig angenommen: 

„Die Korferenz verzichtel in dieſem Mymenk darauf, das 
ganze Problem der ökonomiſchen und p⸗litiſchen Schwierig⸗ 
keiten, in die der Weltkrieg die Menſchheit geſtürzt hat, dar⸗ 
zulegen. Dies iſt in den Beſchlüſten der Konferenzen von 
Amſterdam im April 1921, des Kongreffes im Haag im De⸗ 
zember 1922 und des Kongreſſes in Hamburg im Mai 1923 
eingehend geichehen. Die Konferens erinnert beute bloß 
baran, daß ſchon auf Grunc der Beſchlüſſe der Fraukfurter 
Fünflärder⸗Sonferenz im Märd 1922 ſich folgende Jorderun⸗ 
ger ergaben: öů 

L. Die enbgällige Fehſesang Her von Denfſchland noch ge⸗ 
ichuldeten Summe auf einen Betrag, der in ſeinem Gegen⸗ 
wartswert den wirklichen Belrag der materiellen Reparation 
barſtellt. 

2. Die Feſtſetzung eines Zablungsplanes, der mit Hilfe 
änlernetinnaler Kreditoperationen fobald wie möglich 
Dentſchland vor ſeiner Schuld befreit und alsbald den Glän⸗ 
bigermächten die zur Reparation notwendigen Summen zur 
Brfügung ſtellt. ů 

8. Der Abſchluß von Uebereinkommen zwiſchen den alli⸗ 
kerten Regierungen, die es ermöglichen, für die eigentlichen 
Wiedergutmachungen die Geſamtſumme Per erwähnten Jaß⸗ 
lungen zu verwenden. DTas ketzt bei den alliierten Mächten 
und den Bereinigten Staaten von Amerika voraus: 

„ Serzickt anf zie Ferdernagen an Deniſchland, foweik ße 
Wikitürpeinftonen Peireffen; 

Annullteruns körey gegerteitigen Fordernn⸗ 
—.—   

  

Die Konferenz ſtellt ſeſt, daß der Plan der Sachverſtän⸗ 
digen zwar gewiſie Anſätze zur Löſung des Problems im 
Sinne der erſten beiden Forderungen enthält, daß er aber 

bezüglich des dritten Punktes verjagt. Sie ſtellt ſeſt, daß der 
Plan der Sachverſtändigen das Reparatiensproblem in der 
Weiſe zu löſen ſucht, daß er der deutſchen Arbeiterklaſſe ver⸗ 
hältnismäßig ungleich ſchwerere Laſten auferlegt als den 
kapitaliſtiſchen Klaßen Deniſchlands und die deutſche Rei 
Eiſenbahnverwaltung kapitaliſtiſchen Einflüſſen des A 
landes ausſetzt. 

Sie erklärt daher, daß es aus dieſem Grunde unmöglich 
iſt, dieſe Löſung als eine den Forderungen der gewerkſchaft⸗ 
lichen und der ſozialiſtiſchen Internationale entſprechende 
anzuſehen. 

Indes, trotz aller Mängel und Fehler des Sachverſtän⸗ 
digengutachtens würde ein Scheitern der gegenwärtigen 
Aktion nichts Beſſeres an ſeine Stelle ſetzen, ſondern im Ge⸗ 
genteil die Kriſe Europas auf das ſchlimmſte verſchärfen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt die Durchführung des Sachver⸗ 
ſtändigenplanes heute die einzige unmittelbar! mögliche 
Löfung. 

Die beteiligten Regierungen haben ſich übrigens bereiis 
über die uneingeſchränkte Annahme des Sachverſtändigengut⸗ 
achtens geeinigt, die die Aufbebung der wirtſchaftlichen Be⸗ 
ſetzung der Ruhr einſchließlich Düßeldorfs, Ruhrorts und 
Duisburgs, ſobald die im Sachverſtändigenautachten feſige⸗ 
ſetzten Bedingungen erfüllt ſein werden, mit ſich bringt. 

Andererſeits müßte jeder Verſuch, die militäriſche Okku⸗ 
patinn länger aufrechtzuerhalten als die ökonomiſche, zur 
Folge haben, daß: 

1. der Zuſtand der Wirrnis und der Unſicherheit, der die 
Wiederberſtellung des Friedens und den Wiederaufban Euro⸗ 
vas verhindert, weiter beſtehen bliebe: 

2. die Durchfüͤbrung des Planes der Sachverſtändigen in 
Gefahr geriete, indem das Vertrauen, das dieſe ſelbit für 
würbe Erkolg als unbedingt notwendig erachten, erſchütter! 
würde. 

Daber ſordert die Konſerenz die Auſbebung der mili⸗ 
täriichen Beſetzung der oben bezeichneten Gebiele, gleichzeilig 
mit der Auſhebung der ökonomiſchen. 

Sie fordert auch, daß Deutſchland von der Konferenz in 
Sondon eingeladen werde, ſo daß endlich an Sielle des 
Syoſtems des Diklais das Syftem der Verhandlungen gleich⸗ 
berechtigter Bölker iritt. 
U üben . — b83 5 die Notwendigkeit der unversüa⸗ 

atiſikation des Abkommens von Baſhingtion über den 
AStftundentaa in allen Ländern. Ste nimnit zur Kenntnis, — —.5 ..ee     
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griff auf den Achtſtundentag in Deutſchland ausſchließt und 

erwartet, daß gemäß dem einſtimmigen Beſchluß der Ar⸗ 

beitergruppe auf der jüngſten Internationalen Arbeitskonſe⸗ 

renz in Genf das Internationale Arbeitsamt ſeine Bemühun⸗ 

gen für die Sicherung des Achtſtundentages fortſetzt. 
Vor allem aber fordert die Konferenz, daß der Sachver⸗ 

ſtündigenplan ſobald als irgendmöglich ergänzt werde durch 

Maßnahmen, die der Reſolution der Frankfurter Fünf⸗ 

länderkonferenz in allen Punkten Rechnung tragen.“ 

Die Sekretäre der beiden internationalen Organiſationen 

wurden beauftragt, die nötigen Vereinbarungen zu treffen, 

um bald eine neuerliche gemeinfame Sitzug einzuberufen, in 

der insbeſondere die Frage der Garantieverträge erörtert 

werden ſoll. 

Die franzöſiſchen Parteien. 
Der Deuiſche verſteht zu organiſieren. Der Franzoſe 

kann es nicht. So kommt es, daß die franzöſiſchen großen 
vpolitiſchen Parteien keinerlei Mitaliederorganiſation beber. 
Eine Ausnahme machen nur die ſozlaliſtiiche und kommuni⸗ 
ſtiſche Partei, ſowic die ganz rechts ite 

   

  

Ee „Aciion Fran⸗ 
caiſe“, der es jedoch bei den letten Wahlen nicht einmal ge⸗ 
lang, auch nur ihren Führer Läyn Dandet ins Parlament 
wählen zu lafſen. Es iit für das vollkommene Duechcinan⸗ 
der im franzöſiſchen Rarteiweſen kennzeichnend, daß das erſte 
Pvincar⸗«kabinett. das als Proteſt gegen Briands Außen⸗ 
politik im Jannar 1922 gebildet wurde, üch aus 
aleichen politiſchen Gruppen zuſammenſeste 
Briand. Das erklärt ſich daraus. daß Abacord die einer 
beſtimmten parlamentariichen GSruppe angebsren, darum 
noch lange nicht Mitglied der beireſicuden Partci zu ſein 
brauchen und anderfeits können Partrien Mitglieder ver⸗ 
ſchiedener parlamentariſcher (Söruppen zu ihren Anbängern 
zählen. So hbat die „demokratiich⸗rrpudlifaniiche und ſyzialt 
Partei“ Anbänger in vier verichiedenen Kammer⸗ und zwel 
Senatsgrupnen. Es gibt alſo, abgeſehen natürlich im mer 
von der jvzialiſtiichen und kommunikiſchen Vartei, nicht die 
mindeſte Parteidiiziplin. Daser konnte Donmeraue bei der 
Präſidentenwahl am 13. Juni 165 Links men beirmmen, 
vͤbwobl es Herrisi vorher a gen die Difzivlin des Links 
kartells vezſtopßend erkläri icht für Vainlen- 
ſtimmen. So ſprachen auch im ar vorigen Jabres 42 
von den 81 Abgeordneten der radikalen und radikalſozte⸗ 
liſtiſchen Partei“ Ppincaré das Berzrauen aus. Is er in das 
Nuhrgebiet einmarſchierie. obpwohl das Direftionsfowitee 
der Partel Stimmentboltung bejohblen Hattr. und im Sena: 
ſtimmten alle für Poincare, Donmeraut ſeulus ivgar 
öffentliche Anſchlaaung der Nedt des Miniſterpüſidenten 
vor. 

Die volstiſchen Kammer. n enifprechen nuch keine 
wegs den Gruppen ira S . Dirier iit ceine beionde 
repräſeniatine Vertammlung, cine erhte Lammer, ſo mie 
einſt in Preußen das Scrrengans mar. Er mürd nichi dircft 
vom Volke gewäßlt, ſondern allt drei Jubre wird in beionderen 
Vroninsverfammlungrnu. die ſich aus Aßgrerducten, Sen MRit⸗ 
gliedern des Kreis⸗ und Stadtre nianmtaicten, ein 
Dritte nen gewahlt. iit irder Seneis: alia für nrus 
Jabre crwählt. Dar⸗ . Haß er tta im febenten vder 
achten Jußhre eint Volssmeinnzg verfriit, die vor tin vaar 
Dutzend Jahren einmal in Geltuna tar. Der Senat iit alin 
immer fonferpatis bei ciner Linfsrrgiermng und radzfal 12 
Jeiten Fonfervativer Acaktinn. SEs war er in der Bergas⸗ x 

      

  

   
   

    

  

    
    

       
  

  

   

  

    

    

     

   

   

     

     

  

   

genheit meiſt links von der Kummer, brend cz erit fürz- 
lich durcß die Sadl von de Seldes zu Seneisvränbenten 
bewirs. daß er ictt weiter rechts 
Vier GSrntpen find in ihn zu unte 
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nis die Kammer üehr. 
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1. Ganz links ſitzen die Kommuniſten (bis jetzt 15, nun 28 

Mitglieber, Vaillant⸗Coutrier, Cachin). — 

2. Die „Sozialiſten“ (bisher 53, jetzt 194 Mitslieder, Vin⸗ 

cent Auriol, Pall Bonccour, Bracke, Léon Blum, Compeère⸗ 

Morel, Faure, Renandel, Grouſſier, Varenne). ů 

3. Die „Republikaniſchen Soäialiſten“ (bisher 40, jetzt 44, 

Briand, Painleve, Vidal). 
L. Die „Radikalſozialiſtiſche Partei, (bisher 84, jetzt 139. 

Ferdinand Buiſſon, Herriot, Klotz, Chautemps, der jetzige 
Innenminiſter). 

5. bis 8. Der „Nationale Block“. nund öwar: 
5. Die „Republikantiſch⸗demokratiſche Linke“ (bisber 88, 

jetzt 42, Barthou. Moginot. der Poincarés Kriegsminiſter 

war!). 
6. „Linksrepublikaner“ (bisber 58, jetzt 38, Le Troauer, 

Loncheur. Tardien, der allerdings am 11. Mai nicht wieder⸗ 

gewählt wurde). 
7. „Demokratiſche Linke“ (pisher 47. jetzt 43, Bokanomwskt, 

Landru. Reibel!. 
S. „Pepublikaniſch⸗demokratiſche Vereinigung, (bisher 

'est 103. Aragv, de Laſtenrie, Wetterls). Und ganz 
    

  

rechts: 
9. Demokraten“ (bisber 27. jetzt 14, de Magallon, Bau⸗ 

dru. d Afonl. 
Es iſt nicht leicht, die Grenze zwiſchen den einzelnen 

Gruppen genau zu beſtimmen. Man gruppiert ſich mehr um 
Poerſönlichkeiten als um Ideen. Die „Republikaniſch⸗demo⸗ 
fratiſchc Linke“ zählt vor allem die alten Volitiker und Mi⸗ 
niter, und jolche, die es vor dem 11. Mai werden wollten, 
mwährend die Demokratiſche Lirke“ gewöbnlich Leute enthält, 
die ſich für Finanz⸗ und ſoziale Fragen intereiferen. Unter 
den „Linksrepnblikanern“ findet man Anhänger von Cle⸗ 
mencrau wie Tardieu oder Isnace ebenſo wie andere, die 
ſich mit Sosialnolitik beſch cen., wic Lemir. 

Daneben gibt es noch . bisher 21 Abgeordnete, die keiner 
beitimmten Gruppe zugebören. Kurt Leng. 

  

  

Die Kulturbedeutung des Sozialismus. 
In der ſueben erſchienenen Broichüre von Max Adler 

Die Kulturbedeutung des Soezialismus“., welche die Ein⸗ 
wände der bürgerlichen Geguner, wonach der Sozialismus 
keine Kulturbemeguns ſei., üersengend zurückweiſt. iſt unter 
andercm das folgende, zugleich amfifante und lehrreiche Ka⸗ 
ritel cnihalten. 

Gewöbnlich brüßet ſich das kavitaliſtiſche Zeitalter damtt, 
wie berrlich weit wir es dank unſerer Wiffenſchaft gebracht 
baben. Und in der Tat- ‚ellen wir uns vor, daß ein alte: 
Aegupter. der zeil ſeinces Lebens auf Beferung des Men⸗ 
ſchenlr⸗ üft batte. nachdem er über viertieuſend Jahre 
in ſeiner 2r Zrichlafen, Eieder aufftehen und in einer 
nnſerer Städte beramgeben würde. Dann müßte er aller⸗ 
dings über das, mas er da au ſehen bekäme, anfer ſich vor 
Stannen geraten. Er wäre iyrachlsg., menn er auf der Straße 
DWagen daberfahren jeßen würde, wie er noch nie Wagen 

bren grießben bat. nämlich, ehne. daß nie non Tieren oder 
laven gezogen merden, oder menn er gar über ſich in den 
en einen Aeroplan erblickte. Und meun er dann in die 
bmungen der Beñtzenden träte und dort iähe, wie man 

nur einen Kuopf an der Band zu hreßben braucht. um ſtrah⸗ 
Iendes Lisst zu paben. wie man nur in einen Laſten hinein⸗ 
ipricßt und arrs Lemielben eine Autmort zurückbekommt, ja, 
mir ſogar auns einem Trichter Stiimmen berausklingen, die 
üͤber Mrerr und Länder binweg uns berichten, mas in der 
Ferne eßen jetzt geſchiebt. daun würde er überwältigt aus⸗ 
kufen- ie berrlich weit Eabt ihr es gebracht, weit über 
aſira mas mir uns alg göttliche Bundermacht vorgeitellt 
baben.“ Und er mürde fannen feinen RAundögang durch die 
Stadt fortſcgen. Senn er dber Sann an der nächſten Stre⸗ 
senecke einen Beirker ffeben Mände oder ein Betielmeib mit 
zerlumpten. ichlechf ernãhrien Kindern. würde er gar nicht 
eriranxt ſein, denn das hat es ſchon zn ſeiner Zeit gegeben, 
V Jahre vor Chrifi Geburt. Und menn er dann in den 
änßexen Vezirfen der Slabt feßen wüärde. wie am Abend das 
Arbritsvolk rrüde. ſchuntig und abgegehrt cns den Fabriken 
Krürnt. in denen es den ganzen Tas geurkeitet batie, wäb⸗ 
rend SEDur in cben benſelben ErpbeitsRunden ſo viefe gut⸗ 
gelle Eemichen beiter und mohlgenährr in den Kaffee⸗ 
Dämfern uud Erselnnasüätten eHer Arr bei Interbalmng 
und Sebensgennf angetroffen Fatte. düo wäre er abermals gar 
micht erftummt. Senm das alles Eat es zm friner Zeit auch ſchon 
gegeben. Aueßh 0 Jabre vorn Ebrißi Grburt Bar der Le⸗ 
Demsgemmg i Ernßt muund Spirl ein Barrecht bioßs der Be⸗ 
‚öscndem med Enfüe die große Merßſe zertlebens fchuften nud 
Leähem Und Ler alte Aegpeter müände enttänfct ausrufen: 
-Es iß ſa Sar micht wehr, daß ihr es rxiter gebracht hadt 
iund beßer aeorden ſeid als r. Im Seien bat ſich in 
müents der emh nerändert Henn Er bairt nuch genau ſo wie 

Jabrem ver Cbrini Hrhre und Meiche. Herrrn und 
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Knechte unter euch, ihr habt noch immer Ausbeutung und 

Unterbrückung, und noch immer iſt das Leben für die über⸗ 

große Anzahl eurer Mitbürger nichts anderes als eine von 

Tag zu Tag mühſelig weitergeſchleppte Laſt. Da kehre ich 

lieber in meine Mumie zurück, ſtatt unter den Wundern 
eurer Kultur noch mehr zu leiden.“ 

So müßte jede Vergangenheit über uns urteiler, und da⸗ 
mit wird der Sinn des marxiſtiſchen Wortes deuilich: wir 
dürfen die übliche Einteilung der Geſchichte in Altertum, 

Mittelalter und Neuzeit nicht in der Weiſe verſtehen, ols ob 
damit ein Fortſchritt im ganzen des menſchlichen Daſeins 

beseichnet wäre. Es gilt vielmehr, zu erkennen, daß die 

vielgerühmte „Neuzeit“ durchaus kein Höhepunkt einer be⸗ 
reits wirklich zum Gemeingut gewordenen kulturellen En:⸗ 
wicklung iſt, ſondern, daß ſie, bezogen auf das Lebensſchickſal 

der Maſſen, mit Mittelalter und Altertum noch ein einziges 
Zeitalter darſtellt: das Zeitalter der Ausbeutung von Men⸗ 

ſchen. Aus dieſer Vorgeſchichte endlich herauszuführen, durch 
Aufhebung des Jahrtauſende alten Privateigentums an den 
Produktionsmitteln den Quell zu verſtopfen, aus dem immer 
wieder Not und Unterdrückung in den verſchiedenſten For⸗ 
men hervorgegangen iſt, durch Beſeitigung der kapitaliſti⸗ 

ſchen Geſellſchaft die ſozialiſtiſche zu begründen als die wirt⸗ 
ſchaftliche Vorbedingung einer wirklichen menſchlichen Solt⸗ 
darität — das iſt die eigentliche Bedeutung der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterbewegung, das iſt die Kulturbedeutung des Sozia⸗ 
lismus. 

  

Die Beſtie Militarismus⸗ 

Wie die Reichswehr in Sachſen hauſte. 
Dem Unterſuchungsausſchuß des Sächſiſchen Landtages 

lag eine Darſtellung des Weßrkreiskommandos vor, das 
Auſſchluß darüber gibt, wieviel Zivilverſonen beim Wehr⸗ 
kreiskommando bisher Schadenerſatz für Uebergriffe der 
Reichswehr angemeldet haben. Es ſind unter anderem Er⸗ 
ſatzanſprüche für tödliche Verletzungen, für Verletzungen 
durch Schußwaſie, für Schutzbaft, für Schäden bei Haus⸗ 
ſuchungen, bei Einquartierungen, ſonſtige Sach⸗ und Auto⸗ 
ſchäden angemeldet worden, insgeſamt 75, davon ſind abge⸗ 
lebnt worden etwa 30. Aus dem umfangreichen Material 
über die Ausſchreitungen der Reichswehr in Sachſen wurde 
unter anderem bekannt gegeben: Berhaftungen ſind erxkolgt 
in Zwickan 184, in Chemnitz 318, in Leipzig 299. An der 
Durchführung der Reichsexekutive waren beteiligt: 13 In⸗ 
fanterieregimenter, 3 Kavallerieregimenter, 1 Regiment 
Jäger, 3 Artillerieregimenter, 2 Minenwerferkompanien, 
1 Kraftwagenabteilung ſowie erhebliche Truppenmengen in 
Reſerveſitellungen. 

39 Tote und 56 Verwundetie, zumeiſt Arbeiter, ſind die 
Opfer dieier Exekutive, die ſich angeblich gegen Bayern rich⸗ 
ten ſollte. 845 Perſonen ſind in „Schutzhaft“ genommen und 
mehrere bundert Sozialdemokraten und Kommuniſten als 
Verſammlungsteilnehmer uſw. vorübergehend inhaftiert 
worden. Dir Zahl der ſchweren Misß handlungen, die 
bisher feitgeſtellt iſt, beträgt 108, davon in Dresden⸗ 
Bautzen 28, Zwickau 25. Chemnitz 34, Leirzig 21. Zur Reichs⸗ 
wehr haben ſich während des Ausnahbmezuſtandes lals Zeit⸗ 
freiwilligeh) gemeldet 194, und zwar aus Dresden⸗Bautzen 
80, Zwickau 1, Chemnitz 25, Leipzig 28. Ein beſonderes Ka⸗ 
pitel iſt die Verfolgung der fortſchrittlich geſinnten 
Lehrerſchaft durch die Reichswehr, meiſt durch die De⸗ 
nunziationen ſogenannter chriſtlicher Kreiſe berbeigeführt. 
Bei der Lebrerſchaft ſind 25 Hausſuchungen, 20 Verhaf⸗ 
tungen und zahlreiche ſchwere Mißbandlungen erfolgt. 

Der Lump und das Schwein. 
Die „Reichsſturmfabne“, berausgegeben vom deutſch⸗ 

nationalen Reichstagsabgeordneten Alfred Roth, brachte 
kürzlich folgende Briefkaſtennottiz: 

Jaköble in Hamburg⸗Berlin: Sie wiſſen ja wohl, den 
Berräter benutzt man, aber man verachtet ihn als 
einen Lumpen. Hüten Sie ſich, nicht allan lumpenhaft 
zu erſcheinen, denn ſelbit das „Deutſche Tageblatt“ ver⸗ 
trägt auf die Dauer ſolche Mitarbeiter nicht. Und was 
ſoll dann aus Ibnen werden? 

-Meint er mir oder meirt er mich?“ dachte J. Bucher von 
Wulles „Deutichem Tageblatt“. ſetzte ſich bin und ſchrieb eine 
Erklärung. Es handle lich um Dinge, die vor zwölf Jahren 
pafffert ſein ſollen und die nicht mehr nachzuprüfen wären. 
Im übrigen halte er es mit der Bauernregel: 

Wenn das Schwein ſich wälzt in der Lachen, 
Brauchit du's ihm nicht nachzumachen! ů 

Es ſcheint alio, daß die beiden Herren nicht ganz einig 
fünd. Im übrigen predigen Bucher, der Lump“, und Roth, 
das „Schwein“, fäglich die Erueuerung Deutſchlands durch 
den völkiſchen Idealismus. — 

    

  

e fäebßzehmtährice Arbeitr-in bet. wie felten J niiche Arbeit des 13. Zahrhunderts'“ Sprachss. Und ver⸗ 
ichied. 

Was Indnſtriearbeiter lejen. Der „Boſch⸗Zünder“, eine 
ben der Kobert Boſch A. G. in Stuttgart herausgegebene Haus⸗ 
jeitichriit für die Angebörigen des Induſtriewerkes, berichtet 
Uüber die Benutzung der eigenen Bücherei wäbrend der letzten 
Jaßhre. Danach gebsren zu den weitaus am meiſten begehrten 
Büchern alle erzählenden Schriften non Ludmig Thoma, der 
„Hurgerpaſtor“ Wilhelm Naabes und Knut Hamfuns „Vik⸗ 

früit vrn yuihrran aSGecüchhEE toria“. Man kann alfo wobk fagen, da die Anſprüche und 
S emEE Aus Sebescbeirtewer der KeRzehmfährkgen Ar⸗der Geichmack dieier Arbeiter auf beträchtlicker Höhe ſich hal⸗ 

KeicerUm- Sie hurf Kerrit träſter Neß Se mickt verhrfeilt Jten. Daueben wurden die folgenden Serke häufiger ver⸗ 
merrbe. maüh umal im den Siestüchurßt zeu frrängen. am den langt- Guhap Freptags „Soll und Haben“, fämtliche Schrif⸗ 
Dund mundümäwlem. her Vusalgs Frrheamer Ewefßem als der Fa⸗ 
hEaklumt. Ser Sertscmmt aber mirh fücß meiteHne ebenſe 
SSemühem. mrär Feine Fahbrrkrte., mür kie GSeße LWcheftsrünnng 

SEwür Kalrgam, ig feft Riüikgr. Saafſchale 
Ler Aum Doße fürneßns hrfen MPEEEFS- Efßeeh Sar⸗ 
am Küe fräßflüßdr Bermhügnms ſchöpfem, Ner ſie micht unbe⸗ 
inet eun wergemelrigr werden rräffer. 
—D EEMEE S giüFt 
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ten Thesdor Storms und Sikbelm Bufchs, Flauberts „Sa⸗ 
EuO, Sbams „Amateurfezialiß, ferner die Serke von 
Söns. Heßfe, Frenfen und Mar Evth. An der Spitze der 
begebrteſten philofsphiſchen Bücher ſteht Spenglers „Unter⸗ 
Certrg Abend 3 

Lenitinatirnszmang für Wöſtenrymantik. Die Regelung 
‚es Erundbeſitzes in Paläſtina und die foriichreitenden Ver⸗ 
Meffengsarbeiten, andererieits die räuberiſchen UHeberiälle 
amf Reijende und Anñedlungen durch nomadiſierende Be⸗ 
Sirtren baben die Reaterung in Paläftina vor die zwingende 
Mutwendigkeit der Regelung des Nomadenmwefens geſtellt. 

OAcäbr chm eägrers, Fefumberg fmferrffurter Nürteum geiſtkicher Dir nugabifterenden Beduinenſtämme betrochten den Boden 
Hauneßk XIEARet K it der Ferfhr Sanmter, Len Köks 
ſein Balrmss Tude Reßaß, Der Fesemtenkäcr mes auch Rer 

eius gemeinfames Eigentum aer, und wo ſte ibre Zelte am⸗ 
ſeiimgen, da meiden ibre Tiere, da fäen und ernten ñe, dabet 

varmSenüetr — aEmht Seide Herrem Reur guikMüen Stande werden im der Umgegend Pferde, Kamele und Weiber ge⸗ 
cuurürzer. Memm ames Salrnt mer ür Tumäerr gemafcæ- 

  

   

KDuken. Die in manchen Ländern Euroras auch beute noßh 
Därfer in der irngelaße Frage der Sanderzigenner iſt ein ſchwacher Ad⸗ 
aueß alte Kraeſtklarich der Beduknenfraae geacnüber, denn die Stümme find 
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KDeE m Eefärhrem Kubaß am „rärm klambher FOrerie“ 
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die Währungsfrage vor dem Ilulerfuchungsausſchuß. 
Um die Prüfung der Beſchuldigungen, die der frühere 

Senator Jewelowski gegen die Regierung erhoben hat, 
baldmöglichſt zu Ende zu bringen, nahm der Unterſuchungs⸗ ausſchuß geſtern ſeine Tätigkeit wieder auf, obwohl das Parlament und die übrigen Ausſchüſſe noch Ferienruhe 
haben Die Verhandlungen über den Korruptivnsfonds der „Die Danzig⸗ ſind zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht wor⸗ 
den, ſo daß ſich der Unterſuchungsausſchuß einer neuen, der 
Aufklärung bedürftigen Angelegenheit zuwenden konnte. 

In der geſtrigen Sitzung ſtand deshalb der Wäßh⸗ 
rungskredit zur Verhandlung. Jewelowski hat be⸗ 
kanntlich gegen den Senator Dr. Volkmann den Vorwurf 
erhoben, daß er der zuſtändigen Stelle über die Art des 
Währungskxedites nicht die notwendige Aufklärung gegeben 
habe; die Oeffentlichkeit ſei getäuſcht worden. Ueberall ſei 
man der Meinung geweſen, daß Danzig von der Bank von 
England einen arkredit erhalten habe, während in 
Wirklichkcit ein Garantiekredit eingeräumt worden iſt. 

Senator Dr. Volkmann hatte Gelegenheit, ſich geſtern 
im Unterſuchungsausſchuß zu dieſen Vorwürfen zu äußern. 
Er erklärte, daß Jemelowski in ſeinen Zeugenausſagen die 
Behbauptungen des Abwehrartikels ſtark einſchränke und 
nicht behaupte, daß er getäuſcht worden ſei, ſondern ſich ſelbſt 
getäuſcht habe. Weder von Jewelowski noch von irgend 
einem anderen Senator ſei er (Zenge) über die Art des 
Währungskrebits befragt worden Niemals habe Jewe⸗ 
lowski gefragt, ob es ſich um einen Bar⸗ oder Garantiekredit 
bandele. J. habe nur eine Frage in dieſer Angelegenbeit 
an isz gerichtet, und zwar die, wieviel Zinſen für den Kre⸗ 
dit zu zahlen ſeien. Es könne deshalb in der Frage des 
Währungskredites von einer Tänſchung der Heffentlichkett 
nicht die Rede ſein. Aber ſelbſt wenn an ihn die Frage ge⸗ 
richtet worden wäre, handelt es ſich bei bem Währungskredit 
um einen Münzkredit oder einen Garantiekredit, ſo würde 
die Antwort von dem Zeitpunkt, an dem ſie geſtellt worden 
wäre. beeinflußt geweſen ſein. 

In der Zeit vom 24. Seytember bis 28. Oktober 1923 fei 
er (Zeuge) in London geweſen, um wegen Währungskredit 
zu verhandeln. Die Verhbaudlungen wären abſolut ver⸗ 
traulich geweſen und bätten zu einem zufriedenſtellenden 
Abſchluß gefüfrt. Unbeauem ſei ihm geweſen. daß veinlichſte 
Berſchwiegenheit gemaßrt werden follte. Auf ſeine Enkaen⸗ 
nung, daß zum mindeſten dem Senat und dem Volkstaae 
doch etwas über die Berbandlungen mitgeteilt werden müſſe. 
ſei der Gonverneur der Bank non Enaland ſehr erſtaunt 
geweſen. Der Gonverneur habe ſich ſchlicßlich domit einver⸗ 
ſtanden erklärt,. daß dem Senat Mitteilung davon gemacht 
werden könne, babe aber ſofort wieder Bedsven aent eIs 
er börte. dak der Donziaer Senat aus 22 Nersonen beßeßt. 
Man habe ſich ſchlienßlich auf eine Formel geeiniat. die der 
Oeſſentlichkeit bekannt gegeben werden könne. Darin wird 
lebiglich mitgeteilt. daß die Verhandlungen einen aünſtiaen 
Berlauf neßmen. Wenn J. in dieſer Zeit aefraat bätte. Vätte 
Zertge nichts anderes antworten können. Die feite Auſaae 
des Gouverneurs der Bank von Enoland. der Benk von 
Danzig einen Wäßrunaskredit zu geben und die Zuschßeruna 
des inniaßen Znſammenarbeitens beider Banken and das 
Ergebnis der Londoner Verbondinngen geweſen. Wicht die 
Krage nb Bar⸗ oder Garantickredit ſei Horrutgesendtand der 
Verhbandlungen aeweſen. ſondern die Sicherunasfra ge. 
Die näßeren Bedinauneen ſonten dann swiſſchen dem Gon⸗ 
verzaur der Bauk non Enaland und dem Direktor der Bont 
non Danzia gctroffen werden. Dr. Meikner Baße bdann arch 
die meiteren Verßandlungen mit Linem hofriedicenden Er⸗ 
gebnis gefüßrt. Van dem Eracbnis der RNersanslungen ſeĩ 
Die Oeffentlichkeit informiert worden. Dr. Noſfmann er⸗ klärte weiter. das die Beteifiauna an Notenbanken in der 
Regel durch einen Garantiekredit ersolae. Zeuae baße auch 
verincht. ſomohßl Fei der Bank von Enelans. ols auch bei an⸗ 
deren enaliſchen Großbanten cinen Varkredit fär den 
Staat und die Dansziger Wirtichart au erbalten. Pabe i⸗Sos 
keinen Erfola ageßabt. Der Garontiekredit biete der Bank non Danzia die unhbedinate Gemähr., daß ane ir; Umlauf bekfndlichen Noten der Benk nan Tandio federaeit isort efnoelöſt werden kännen. Ein gresit in klingender 
Münze ſei aar kein Bähbrunastv-Sit. Daß Dansia in der 
Wxärnnastrage den richtiaen Wea acaangen jei, bemeiſe 
auch die Tatſache. daß auch andere Länder. Insbeſandere Herr Schacht. ſeinen (des Zeugen) Symren gefvlat ſeien. In dem aleichen Zimmer und mit den a⸗ en Perſonen. in den er (Zeuge) bef der Bank non Enaland über den Währunas⸗ 
kredit verhandelk habe, habe auch Herr Schacht ein gleiches Abkommen für die deutſche Goldnotenbank getroffen. 

Unangeneltne Fragen. 
Es begann alsdann die. Fragenſtelluna, die vom 

Aba. Gen. Rahn eröffnet wurde. Er wünſchte nähere Mitteilung über die zwiſchen der Vank von Enaland nund 
der Bauk von Tanzig getroffenen Vereinbarungen, ferner darüber, wie die Bank von Danzia den ihr eingeräumten Kredit realiſteren könne. Venn im Folle einer Ratarophe nir Teviſen bei der Bank von Engtand diskontiert werden könnten, ſei der Kährnngskredit wertlos. Es wäre deshalb nicht zi verſtehen, daß dieferbalb wichtige Hoheitsrechte des Kreiſtgate an Polen preisgegeben worden ſind. Zeuge Dr. Volkmann lehnte die Beantwortung die⸗ ſer Frage ab: e icht berech über die Gebeim 
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machungen zwiſchen der Bank von England und der Bank 
von Danzig auszuſagen. Mit ſtarker Betonung erklärte er 
auch, daß er keine Hoheitsrechte an Polen preisgegeben habe. 
Gen. Rahn machte dann den Zeugen darauf aufmerkſam, 
daß ſein Hinweis auf Dr. Schacht wohl nicht ganz zutreffend 
ſei. Der Aufbau der deutſchen Goldnotenbank werde auf 
ganz anderer Baſis erfolgen. Ein ähnliches Abkommen ſei 
wohl für die Golbddiskontobank abgeſchloſſen worden, aber 
dieſe Bank ſei keine Währungsbank, ſondern diene in der 
Hauptſache dem Kreditbedürfnis der Wirtſchaft. 

Abg. Gen. Dr. Kamnisßer richtete an den Zeugen die 
Frage, ob es Tatſache ſei, datz er in der Sitzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes, an der auch Bankdfrektoren teilnahmen, geſagt babe: 
„Meine Herren! Sagen Sie der Heffentlichkeit nichts davon, 
daß es ſich um einen Redtskontkrodit handelt.“ Zeuge er⸗ 
klärt, daß das unzutreffend ſei. Abg. Dr. Kamnitzer 
ſtellte nun die Frage, wie ſich auf Grund der Vereinbarun⸗ gen die Hilfe für die Bank von Danzig ſtellen werde, im 
Falle der panikartigen Einbringung der Noten. Der Vor⸗ 
litzende, Abg. Kurowski, wollte dieſe Frage nicht zulaſſen. 
Der deutſchnationale Abg. Bürgerle leiſtete dabei dem 
Borſitzenden Sekundantendienſte, was den Abg. Dr. Kam⸗ 
nitzer zu der Bemerkung veranlaßte, daß es deutſchnatio⸗ 
nale Taktik iſt, die Beantwortung unbequemer Fragen zu 
verhindern. Er zog deshalb die Frage zurück und erklärte, 
daß die Nichterledigung dieſer Frage gewiſſe Rückſchlütſſe zu⸗ 
laife. Als der Senatsvertreter, Regierungsrat Dr. Drae⸗ 
ger, polemiſch werden wollte, wurde ihm vom Vorſitzenden 
kurzerhand das Wort abgeſchnitten. Auf die weitere Frage 
des Gen. Dr. Kamnitzer, was Zeuge auf die Jewe⸗ 
Lomskiſche Frage nach der Zinszahlung geantwortet babe, 
erklärte Senator Volkmann, daß er geantwortet habe, dar⸗ 
über dürfe er nicht reden. 

Um den ungünſtigen Eindruck der Nichtbeantwortung der 
ſozialdemokratiſchen Anfragen über die Art der Hilfe durch 
die Bank von England, wenn Danzigs Notenbank in Be⸗ 
drängnis gerät, zu verwiſchen, erklärte Senator Volkmann, 
daß die Bank von Danzig einen uneingeſchränkten Kredii in 
Höhe von 200000 engliſchen Pfund, gleich 5 Millionen Gul⸗ 
den, bei der Bank von England beſitze. Im Falle einer 
Kataſtrophe könne die Bank von Danzig bis zum Höchſtbe⸗ 
troge bieſer Summe Schecks aufdie Bank von Eng⸗ 
Land ausſtellen und ſei ſo jeder Kataſtrophe gewachſen. 
Dr. Volkmann erklärte weiter, daß zu Unrecht gegen ihn 
der Vorwurf der Wähbrunasſabotage erhoben worden ſei. 
Er behalte ſich vor, bei Gelegenbeit die Namen der Wäh⸗ 
rungsgegner zu nennen. Der deutſchnativnale Abg. Dr. 
Bumke wollte nun gern aus dem Munde Dr. Volkmanns 
bhören. daß Jewelowski einer dieſer Geaner der Währung 
geweſen ſet, aber der Zeuge tat ihm den Gefallen nicht. er⸗ 
klärte aber, daß Jewelowski, und mit ihm die Deutſche Par⸗ 
tei im Januar 1923 ſich gegen die Einführung der eigenen 
Währuna ausgeſyrochen habe, mit der Bearündung, daß die 
Anduſtrie nock nicht genng Feit angejetzt babe. Im Auguſt 
1923 babe J. dann Vorkchläge über die Errichtung einer eige⸗ 
nen Währung gemacht., die völlig undurführbar waren und 
mit Heiterkeit aufgenommen worden ſeien. 

Die nächſte öfientliche Sitzung findet am Montaa nach⸗ 
mittad ſtatt. Um 4 Uhr erfolgt Beweiserßebung durch Ver⸗ 
leſung von Urkunden ans dem Aktenmaterial über die Wälſ⸗ 
runasfrage. von 5 Uhr ab erfolat dann die Vernehmung des 
Direktors der Bank von Danzia., Dr. Meißner, über den 
Wäbhrnnaskredit. 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Auf dem beuntigen Markt ſind ſehr viel neue Karloffeln, 

das Pfund zu 10 und 12 Pfg. Die Mandel Eier koſtet 1,65 
und 1.80 Gulden. Butter iſt von 1.60 Gulder an zu 
haben. Junge Hühnchen koſten vro Stück 2 Gulden. Sehr 
viel Obſt wird angeboten. Es iſt alles in Hülle und wülle 
an baben. Birnen das Pfund zu 1.50 Gulden. Kirſchen kviten 

Pfäa. Sanerkirſchen 1 Gulden. Tymaten 1 Gulder, 
Stachelbeeren äh Pfg. Blaubeeren za Pfg. Himbeeren 1.Bü) 
Gulden das Pfund. Pfefferlinge koſten »ro Vfd. 40 und 50 
Pfa. Kür Jobannisbeeren werden 50 Pfa. für ein Pfund 
verlanat. 

Das Pfund Gurken koſtet 7D Pfa. Das Bündchen Mohr⸗ 
rüben kauft man für 10 und 20 Pf)a. Das Salatkövfchen 
koſtet 10 Vfa. Schabbeln ſind zu haben, das Pfund zu 
GVfa. Schoten koſten pro Pfd. 60 Pfa. Für ein Bund 
Kohlrabi werden noch immer 09 Pfg. und 1 Gulden gekor⸗ 
dert. Schöne Köpfe Weißkohl ſiebt man das Pfund zit 60 
Efg. Ein Pfund neue Zwiebeln koſtet 30 Pfg. Das Bund 
Suppengrün preiſt 20 Pfg. 
Am ſchönſten iſt's doch bei den Blumen. Nelken und Roſen 

ſtehen neben Aſtern und Vitreu in den prachtvollſten Farben. 
Auf den Tiſchen liegen Bündel Lawendel neben vielfarbigen 
Sträußern. Sogar an der Erde ſtehen Roſen⸗ und Nelken⸗ 
ſtöcke und andere unzählige Blumenarten. 

Schweinefleiſch koſtet pro Mfd. 80 Pfg. bis 1.30 Gulden. 
Rindfleiſch 70 Pfg. bis 1.W Gulden. Kalbfleiſch koßtet 70 und 
8L Pfg. 

Viel große Flundern ſind auf dem Fiſchmarkt zu haben 
das Pfund zu 50 Pfg. Quappen koſten 70 Pfg. Aale 1, 10 
bis 2 Gulden das Pfund. Kleine Zehrten und gemiſchte 
Ware kann man für 50 Pfä. das Pfund erſtehen. Näucher⸗ 
ware ilt nach wie vor zu unerſchwinglichen Preiſen zu kaben. 
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Sonnabend, den 19. Juli 1924 

Der Mißerfolg der Bauarbeiter⸗Ausſperrung. 
In der geſtern ſtattgefundenen Berſammlung der Ansge⸗ 

ſperrten des Deutſchen Bangewerksbundes erſtattete Gen. 
Brill Bericht über die Ausſperrung. Man kann ſagen, ſo 
führte der Reduer aus, daß die Ansſperrung ein Hieb in 
die Luft iſt. Es haben wohl eine Anzahl Firmen ausge⸗ 
ſperrt, aber die Zahl der Ausgeſperrten iſt dagegen ſehr ge⸗ 
ring. Jeder kann ſich davon überzeugen. Auf nennenswer⸗ 
ten Bauten ruht die Arbeit nicht, ſondern dort wird weiker 
gearbeitet. Das haben auch die Führer des Arbeitgeberver⸗ 
bandes eingeſehen und hatten darum zu ihrer letzten Ver⸗ ſammlung auch andere Kreiſe eingeladen, die dort große 
Reden ſchwangen. Auch Herr Fewelowski war in eigener 
Perſon dort. Es gibt anſcheinend überhaupt keine Sache in 
Danzig mehr, wo Jewelowski nicht dabei iſt. Er war ge⸗ 
wiß nicht dort, um den kapitalſchwachen Betrieben zlt helfen, 
ſondern mitzuhelſen, ihnen die Lebensbedingungen und 
Exiſtenz zu nehmen. Intereſſant iſt, daß der Banmaterialien⸗ 
vertreter gegen die nicht mitmachenden Unternehmer ſcharf 
machte und mit einer Materkalſperre drohte. Er Vat mit 
dieſem Bluff wenigſtens einigen Auweſenden nach den nle⸗ 
len Reden des Herrn Eichholtz eine freudige Minute bereitet. 
Denn niemand hat in Danzig wegen der angekündigten Mate⸗ rialſperre Angſt. Es gibt ſoviel Material, wie uur jemand bhäben will. Selbſt der Verkünder der Materialſperre würde 
Material abgeben, wenn auch nicht direkt, ſo würde er es 
höchſtwahrſcheinlich auf Umwegen machen, wie die groß⸗ 
ſprecheriſchen Baunternehmer. Sie reden viel über die Aus⸗ 
ſperrung, haben auch Leute ausgeſperrt. Aber mit ihrem 
Einverſtändnis hat der Auftraggeber die vom Unternehmer 
Ausgeſperrten zurückbehalten, nachdem der Unternehmer 
vorher noch das genügende Baumaterial angeſchafft hatte. 
Das ganze läuft darauf hinaus, die kheinen und kapital⸗ 
ſchwachen Unternehmer hinters Licht zu führen und zu neppen. 

Auch ſoll der Senator Leske nach den in der Arbeitgeber⸗ 
verbandsverſammlung gemachten Ausführungen dem Ar⸗ 
beitgeberverband gegenüber erklärt haben, daß er während 
der Ausſperrung von ſeinem Reſſort keine Banarbeiten ver⸗ 
geben würden. Die geſetzlichen Körperſchaften, Volkstag und 
Stadtbürgerſchaft werden im Intereſſe der Wohnungsloſen 
zu prüſen und unterſuchen haben, ob die zugeſagte Sabotage 
wirklich durchgekührt wird und ob der Senat mithelfen wilt, 
die Konkurrenz beſeitigen. Die Unternehmer, die nicht aus⸗ 
geſperrt haben, ſollen noch beſonders bearbeitet werden und 
wenn dieſes nicht hilft, ſo ſollen die Auftraggeber beſonders 
ſcharf gemacht werden. Gelingt es den Bauunternehmern 
nicht, ſo haben ſich die andern Unternehmer auf Grund ihres Einfluſſes bereit erklärt, mitzuhelfen. Aber man merkt fo⸗ ſort, daß die Einigkeit doch nicht ſo ſtark iſt, denn der Dach⸗ 
decker⸗Unternehmer Pawlowski ſtellte an Herrn Schwinge 
bereits einige Fragen, die einen ziemlich ſtarkn Egoismus 
erkenen laſſen. Mit den übrigen Ausführnugen in der Ar⸗ bgeneberverſammiung werden wir uns noch ſpäter beſchäf⸗ 
igen. 
Wie lange ſich die kapitalſchwachen Unternehmer am Gän⸗ gelband werden führen laffen, ſei eine Frage der Zeit. 
Wenn auch die Architelten eine weitgehende Unterſtützung 

zugeſagt haben, ſo frage es ſich, ob die Banuauftraggeber ſich 
das gefallen laſſen werden. Ein großer Teil der ansge⸗ 
ſperrter Bauarbeiter iſt ſchon außer bei Unternehmern bei Auf, ruvaebern beſchäſtigt und der übrige Teil wird folgen, 
weil ſich ſelten eine ſo günſtige Gelegenheit für Hausbeſitzer bietet. Jetzt zahlt der Hausbeſitzer nu den tatſächlichen Sinn⸗ denlohn. 
Nachdem nun die Ausiperrung in Oſtpreußen beendet iſt. wird ſich dort genügend Arbeitsgelegenheit bieten, ſodaß nur ſehr wenige gelernte Arbeiter arbeitslos bleiben. Die kapi⸗ talſchwachen Unternehmer werden ſich ſchließlich fragen müſ⸗ 

ſen, wie lange ſie im Intereiſe der Danziger Großkapita⸗ liſten ſich Schaden zufügen wollen. Es iſt auffällig, warum der Arbeitgeberverband das letzte Schreiben des Banuarbel⸗ terverbandes der Verjammlung der Arbeitgeber nicht be⸗ kanntgegeben hat. Dic Gründe ſind allerdings nabeliegend. Aber die kavitalſchwachen Unternehmer ſollten fordern, daß ihnen nichts vorenthalten wird. Oder hat man das Verleſen des Schreibens ebenſo abſichtlich vergeſſen. wie das Schreiben 
der Bauinduſtrie. Aus alledem iſt erſichtlich, daß die Ban⸗ 
arbeiker getroſt der Znkunft entaegenſehen können und ruhig 
abwarten, was die weitere Entmickelung bringt. In vollſter Geſchloſſenheit erreichte die Verſammtuna nach Beſprechung einiger organiſatoriſcher Fragen ihr Ende. 
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Es dürfte vielen gar Aus großer Zeit! 
nicht bekannt ſein, daß eine künſtliche Ueberſchwem⸗ 
mung der Elbinger⸗ und Drauſenniederung im Kriegsjahr 

1514 feitens der Heeresverwaltung im Auguſt vorgenommen 

worden iſt. Ter Mobilmachungsplan hatte eine künſtliche 
Veriumpfune der Niederunger ourgeſehen, um den ruſſiſchen 

Elbing. 

Armeen ein weiteres Noitringzen Zu erſchweren. So wur⸗ 

den an verſcheedenen vorgeſcheuen Stelen d.e Dämme durch⸗ 

ſtochen. bani“ dar in den Flüiſen ſonſt höher ſtehende Waſſer 
uingehendert ſich in die Niederunn c⸗gieten fonnte. Dieſe 

Maßnahmen wurden gan, rüdſttittss von der Heeresver⸗ 

waltung derchaeführt. vhne zuvor dec be;-rlenen Bewohner 

zu benachrichttgen, noch die zuſzändigen Behörden zu ver⸗ 
ſändigen. Als der zuſtändige Strommeiſter lediglich in 
Ausübung ſeiner Dienſstpflicht Pch in dieſe Angelegenheit 

hineinmiſchte, wurde er vom ſäaneidigen Armierungshaupt⸗ 
mann mit ſofortiger Erſchießung bedroht! 
Glücklicherweiſe iſt aber viel Unheil von der Niederung 
durch zwei Umſtände abgewandt worden: Der Baſſerſtand 
des Drauſenſees und der Flüſſe batte gerade in dieſier Seit 
den niedrigſten Jahreswaftlerſtand erreicht — er war etwa 
50 Zentimeter unter Miitelwaßer —. ſo daß kein Vaßer in 
die Niederung hineinſtrömen und dieſe unter Waſſer ſeken 
konnte. Und dann änderte ſich die Vage durch die Schlacht 
von Tannenbera. Die Deiche wurden wieder geſchloßen. 
Kaum war die Arbeit beendet, fing das Waßer an zn ſteigen. 
Widrige Winde ſtauten es immer öber an. Es ſtand nun 
50 Zentimeter über Mittelwafſer. alio einen ganzen Meter 

höher wie bei Durchſtechung der Deiche. Man ſtelle ſich vor. 

welche aroße Gefahr an der Niederung vorbeiaing. 

Königsberg. Wegen Anfretzuna zum Sochver⸗ 
rat verurteilt. Nach Schluß der Beweisaufnabme 
wurde der Kommuninlenurszeß auf heute vertagt und ein 
z weiter Hochverratsarnzeß vor dem Staatsge⸗ 
richtsbof durthgeführt, der ſich gegen den Schriſtleiter der 
kommuniftiſchen Zeitſchrift ⸗Echo des Oſtens“ Grade richtet. 
Dieſem wird zur Laſt aelegt. in ſeinem Blatte im Märs 1921 
eine Artikelſerie veräffenklicht zu haben, in der die Errich⸗ 
iung der proletariſchen Diklatur gefordert wird. Sierin 
und in ähnlichen Ansführungen wird die Auffiorberunga sum 
Hochverrat erblickt. Der Keichaanwaſt erklärie. feine Zucht⸗ 
bausſtrafe Peantragen zu wollen, da der Angeflagte auf 
Varteibefeßl gehandelt babe. ſendern Leantragte 2 Jahre 
und 6 6Monate Gefängnis nnier Anrechnuna der Unter⸗ 
ſuchungsbaft und zuu Mark elößtrafe. Der Stastsagerichts⸗ 
bof verurteilie den Angeklagten zu ◻— Monaten Fritunas⸗ 
haft wegen Anfreizung zum Sochvorrrat unter Aurechnung 
von 2 Monaien Unterſuchungsbaft nund Sirl Mark Geldſtrafe. 

Lönigsberz. Die ZJengennernehmung im Lom⸗ 
muniſtenyrozeß. die Frcitaa miztas ihren Abichluß fand, er⸗ 
gab im großen und ganzen das Bil9, Daß die Zeugen. die in 
der Borunterjuchung die Angellaglen ſchwer Peicitende Aus⸗ 
ſagen zu 12 Pyptofell gcgeben Balten, icht plötlich norgaben. 
sch an nichts Seſeniliches mehr cännen au kännen. Am 
Freitag kam es arlegenilict zu cinen Zuſammensößen 
äwiſchen dem Verbandlu riter und dem Berliner Nechts⸗ 
anwalt Samter, der fich in ſcharier Seiſc gegen die nom 
Norßsreanden ausgeiprechene Sermuinna wandir, Naß die 
Zengen breinflußt ſcirn. Der Auia on ipibie 
iich derart zu, Nen der Vyorätzendc derz Serieidiger mif der 
Entsicbung des Worirs darbtc. Der Neictsscnhtanlt verlas 
ein SSHreiben Fer mmELIiHchen Aenir. M W. Mui. 
demzufolge nnbedingtes SchDeigcaeet 

      

  

     

tionäre und Revolutivnäre gefordert wirbd. Belaſtendes 
Material für die Putſchabſichten der Kommuniſten er⸗ 

brachte die Verleſung der Ausſage eines Zeugen Frölich, der 

zur Verhandlung als unauffindbar nicht geladen werden 
konnte. Danach follten u. a. die Gutsbeſiser überfallen und 
ermordet werden. Ein Antrag auf Ladung diefes Zeugen, 

der ſich nach Mitteilung des Hauptangeklagten in Eſſen be⸗ 
finden ſoll, wurde vom Gericht abgelehnt. Die Beweisauf⸗ 
nahme wurde geſtern nachmitiag, nach wiederholten Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen der Verteidigung und dem Anklagever⸗ 
treter. geſchloñen. 

Kattowitz. Begen Zollhinterziebungen ge⸗ 

ſchloffen. Die Kriminalpolizei iſ vor einigen Tagen 

einer umjangreichen Zollhinterziehung auk die Spur gekom⸗ 
men. In die Angelegenheit iſt eine große Zahl von ange⸗ 

ſehenen Firmen in Oſtoberſchleſten verwickelt. Elf Firmen 
in Kattowitz, Königshütte und Bismarckhütte ſind aus die⸗ 
ſem Grunde bereits geichloßen worden. Nach den bisherigen 
Ermittelungen iſt der polniſche Staat um etwa 50 Millionen 
Zloty geichäbigt worden. Weitere Geſchäftsſchließungen 
ſtehen bevor. 

b Auuss aller IDLeli é 

Hitzewelle in den Kankafnslänbern. Nach bier eingetroffe⸗ 

nen Berichten ſteht ein großer Teil des Kankaſus im Zeichen 

einer ungewöhnlichen Hitze. Bei Tiflis iſt die Temperatur, 
Blättermeldungen zufolge, tellenweiſe bis zu 55 Grad Reau⸗ 
mur geitiegen. 

Ein beitiger Sinrm richtete auf der Schelde großes Un⸗ 
beil an. Zurückkehrende Schifferbovte berichten, daß die 

Fiſcherilotte von einer heſtigen Sturmböe überraſcht wurde. 

und daß vier Fiſcherbvote untergegangen ſind. 15 Perionen 
haben dabei den Tod geſunden. Es wird vermutet, daß noch 
weitere Boste untergegangen find. Zahlreiche Strandungen 
werden gemeldet. Der belgiiche Schlepper „Lillv“ iſt bet 
Valkenißſe gejunken. 

Krieg im Frieben. Bei Uebungen mit Handgranaten einer 
Schutolizeiabteilung in Bedenharſen exvlodierte bei zu 
frübem Abziehen eine Granate. Hierbei wurden drei Be⸗ 
amte fo ichwer verletztl. daß der eine auf dem Sege nach dem 
Kranfenbaus., dic veid-- rder-u ichen knurs nach der Eln 
Hieferung narben. 

Tobesnurteil. Das großr Schöffengericht in Freiburg 
(Breisgaul verurteilte den Doppelmörder Hundertpfund 
sweimal zum Tode. Hunderipfund hat im Herbit vorigen 
Jahres ein Ehbepaar Klöpner in Saig bei Titiſee ermordet. 

2 Katzen durch Gas vernichtet. In Budweis, in der 
jüdlichen Tichechoflowakei, iit kürzlich, der „Bohemia“ zu⸗ 
ſolge. cint Manenvernichtung van Kasen vorgenommen wor⸗ 
den, deren Ausführnung an Grauiamkeit ibresgleichen ſucht. 
In vier jienſ zur XEfuhr von Kiche und Abfällen beſtimmten 
Wagen wurden je 00 bis 65%0 Kasen lebend übereinander⸗ 

ichdet und ſo ffundenlang in dem gedeckten Sagen ge⸗ 
dis mam nie in die Gasanſtalt führte. wo ein G. 

ichlans it die Sagen geleitet reurde, in denen ſich erſchüt⸗ 
ternde Tiertragsdien abgeiviclt batten. Die untertten Tiere 
wurden van den roeren Schichten erdrückt oder erstickt. Zwi⸗ 
ien den ‚ßbrigen fyielte ſich ein Kamyf auf Seben und Tod 
aOB. Wie die Eei Ler Sammlung der Tiere beſchäftigten Or⸗ 

gname ersählten, Rellten ſich die zu vberſt üebenden Katzen, iv⸗ 
beld eine nene in den Sagen Biheingeworfen murde, fanchend 

     

  

  ur alle Kunk⸗ L und drobend auf und fürzten fich Peiscnd auf die nene Un⸗   

glücksgefährtin. Als man nach vollbrachtem Werk die Wagen 
öffnete, fand man einen unentwirrbaren Knäuel in ſich ver⸗ 
biſſener Tiere vor. Gegen die von der Polizei angeordnete 
Katzenablieferung konnte binnen vierzehn Tagen Einſpruch 
erhoben werden, der jedoch keine auſſchiebende Wirkung hatte. 
Am Tage der Vernichtung der Tiere ah man Frauen und 
Kinder ihre Lieblinge zu den Sammelſtellen tragen, wo ſte 
dann in den bereitſtehenden Wagen verſchwanden. Die „Bo⸗ 
hemia“ bezeichnet die Katzenrernichtung als eine Kultur⸗ 
ſchande. 

Ein neues Kokain⸗Präparat. Der Münchener Chemiker, 
Profeſſor Richard Willſtätter kann über einen wichtigen 
Fortſchritt ſeiner Studien über das Kokain berichten. Er 
hatte bereits 1898 die Konſtitution des Mittels aufgeklärt und 
es ſynthetiſch hergeſtellt. Nunmehr iſt es ihm gelungen, 
ein neues Kokain⸗Präparat, das ſogenannte Pſikain herzu⸗ 
ſtellen, worüber er in der „Münchener mediziniſchen Wochen⸗ 
ſchrift eingehend Bericht erſtattet. Ebenda teilen der Phar⸗ 
makologe. Gottlieb (Heidelberg), die Laryngologen Kümmel 
und Brodt Heidelberg), der Chirurg Voelker (Halle) und die 
Pſychiater Wilmanns und Beringer mit, daß das neue Prä⸗ 

parat offenbar als Exſatz des bisber gebräuchlichen Kokains 
große Zukunft hat. Es ſcheint ihnen an ſchmerzbetäubender 
Wirkung gleich, manchmal ſogar überlegen zu ſein, ohne ge⸗ 
wiſfe ſchädliche Nebenwirkungen zu haben. Die Heilmittel⸗ 
lehre hätte damit dann eine wichtige Bereicherung erfahren. 

280 Waldbräude in Nordamerika. Die rieſigen Wald⸗ 
brände an der pazifiſchen Küſte dehnen ſich immer weiter aus. 
Von Mexiko bis Kanada ſtehen mehrere tauſend Mann 
Feuerſchutz bei Tag und Nacht in heſtigem Kampf gegen das 
vordringende Flammenmeer. Die Bevölkerung rettet ſich 
durch eilige Flucht. Der bisher entſtandene Materialſchaden 
iſt gewaltig. Waldungen, Aecker und Farmhäuſer ſind ein 
Naub der Flammen geworden. Beſonders groß iſt der Scha⸗ 
den in den Naturſchusparks der Staaten Waſhington und 
Kalifornien. Sämtliche pazifiſchen und Rocku⸗Mountain⸗ 
Staaten, mit Ausnahme von Nevada. Arizona und Utah ſind 
betroffen. Die Zahl der Verluſte an Menſckenleben ſteht noch 
nicht keſt: von Einwobßnern verſchiedener Orte fehlt jed⸗ Nach⸗ 
richt. In vielen Fällen haben ſich Flüchtlinge mit ſchweren 
Brandwunden gemeldet. Mehrere Einwohner von Doukho⸗ 
bor in Britiſch⸗Kolumbia ſind durch die Fammen erblindet. 
Der Nordweſßtwind erſchwert die Rettunasarbeiten unge⸗ 
heuer. Nach amtlicher Feſtſtellung iſt von den bisber gemel⸗ 
deten 280 Walbbränden die Mehrzahl auf Blitzſchlag oder 

tentzündung infolge der großen Hitze zurückzufühbren. 

      

Voer Nachabemngen 
Mird Levarnt! 

  

    

Sen. seschütz 

2 Plennig mit Goldmundstuck 2 Pfennig mit Goldmundstuc 

die seit 25 Jahren wegen ihrer guten Qualität beliebte 
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Eane 
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FhofrOlMaden- 
Deſiert-Gebaũc von hervorragendem Wohlgeſchmacæ 

und wohltuendem Einfluß auf die Verdauungsorgane 

Msse 
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Engros- Lager Danzig. Reitbalin 3 

    

Ich behkenne! 
Dir Seisichte iner Fren 

vn Slart Mäfersiafr. 
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V niE TDEE SAEKr- 

Sieblimg. mmd feües ünrte Bort tat mir am wehenen. Ider 
der Fleßtaer femmix Feßahlt merden. 

UEürd Zu,mm E münhnen Samrrer— 'e ich rrich einabe 
rerlrEr. 

Hatß ſ4 Rär fäähen erzäbli ver dem kleinen Gnmnefiallehcer 
aües Feßem. Sexir? Er mar bei Ens im Serſipn. — und am 
Eurrtrm Tame mmüte üch. Laß er mich Hem Bertte- 

Emm Unmetter⸗ wite ich mach keüms erleht, Bafre die ganze 
MWauhet geumtn. Die Blisc tanchtem dem ſhweigenden Garten 
im eßme ärmhrtrmde. Ekaue Fimt- mmd der Donner ichmetterre 
ßrüme füriimhtte Purdiar vem Zexſtürmmg. Tod uud Vernich⸗ 
tamg im geiirmdem Lamtem arrf Siüe Bämnter der Menfchen ber⸗ 
Kn. HUmd fer Lrgem Mit ben Srirrer im Stanb, Febend, wim⸗ 
AEEEADD EMD flehems zu Ler hächen TRacht Gnabe, Er⸗ 

Arer gde Eustgen, Xee üa fekreem, Eranfen öie Pürzenden 
Tüimem Mit ESDSDE SeilefKL. 

Ich maser mriuß Häum? im Tie Scäe. Denn [ichte Sobe mer 
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vun feiner Schweſter zu plaudern wußte, die er mit feinem 
knapren Lehrergehalt art verſorgen batte. 

Die Art und Weiſe aber. in der ich ihm das ſagte, der 
Zweck. den ich dabefi verfolate, der ſtempelte mich zur 
Sügnerin! 

Seraus aus der Enge. aus der Oese heraus wolltie ich — 
nm jeden Preis! 

Ich liebte den Mann nicht, und dennoch bätte ich ihn gern 
gebreiratet. War doch die Heirat die einzige ſtandesgemäße 
Zuilucht für mich! Und kein Franz Leonhard durfte an mich 
berantreten mit ſeinem gleißenden Lächeln, ſobald ich den 
goldenen Ring trug! Und dieſer Maun war lieb und gut, 
Ear mie Wachs in meiner Hand. 

Das füblte ich. 
So wurde ich koketi. Ich ging mit ihm ſpazieren in den 

ichattigen Strandwaldungen meiner neuen Heimat; ich fuhr 
mit ihm auf ichwankendem Bretterboden durch die tobenden 
Suygen des baltiſchen Meeres. 

Ars vorletzten Tage ſeines Anfeuthaktes bab ich ſogar 
karine kleine Coufine, die meine geirene Begleiterin war, 
vom Straude beimgeichickt, weil ich allein mit ihm ſein, weil 
ich eine Erklärung aus ihm heranslocken wollte. 

O Du: Got hat mich bewahrt. Derſelbe Gott. der Dich 
am mein Herz geführt hatt. 

Tobumglücklich wäre ich geworden mit diefem weichen, 
anten Meuſchen, Das weiß ich jest. 

Die Schwüle des ungeſprochenen Wortes lag ämiſchen 
vms an jienem Tag. Sir ſtanden Hand in Hand an Bord 
Ses Derepfers und verfolgten den Flug der Möwen hoch 
Eber xxierm Hanpt. Und nuſerr Gedauken flogen raſcher 
Aud flatterten änghlicher als die Boten des Sturmes. 

Fühin du die Breiter ſchwanken? 
Schon brandet dumpf das Meer- 
Axt Hyrizonte lagern 
Die Bolken ſchwül und ſchwer. 
SHa: Wogen und Bilitz and Stürme? 
Müir wird ſo Froß zn Mut⸗ 
Ich führe mit dir zufammen 
Durch die wikdeſte Flutk 

Eeber Sogen und Blik und Stürme binaus flogen un⸗ 
fere Gesanmken ir ein enges, tranliches, dämmerrngrmfvon⸗ 
menes Zimmerchen. Da flackerte das Kamiufener bell au,, 
MED ein Maun fas de ir gepolferten Lehnſtnül. ansrubend 
vum den Tages herter Saft. Mit friedettefen Blicken ſab er 
im die wöcende Glut. Uns ein Seib trut zu ihm und bot 
ihr den wärrnscen Trauk im kunſtvoll getriebener Schale 
rud Eot ihm den Mund kit ſeligem Lächeln zur Labe dar. 

üSertfetrhHA fpIG. 

  

 



   
    

                            

     
   

  

     

  

   

  

    

   

    

     

    

    

   
    

    

    

    

     

    

   

     

    

     

     
   

    
   

  

   

                

     

   

    

      

  

   
     

    

    
    

   

  

    
     

   

  

    

  

Unterhaltungs⸗Beilage der 
„Danziger Volksſtimme“ 

  

    
Die Frömmigkeit. 
Von Lazdynn Peleda. 

(Aus dem Litaniſchen übertragen von Grete Neu feld.) 
Vor Jahren lebte ein Mädchen. Sie erreichte als Jung⸗ frau ein ziemlich hohes Alter, kam aber ſchließlich zur trau⸗ rigen Ueberzeugung, daß niemand mehr anf ihren Jun 

fernkranz lauert, und ſie beſchloß daher, ihn Gott zn opf 
Stie begann ein ſehr frommes Leben zu führen und hütete ſich ſelbſt vor ſchlechten oder auch nur ungehörigen Gedan⸗ 

ken. 
Ihr Kämmerchen erinnerte an eine Kirche oder Kapelle, ſo ſehr war es mit Heiligenbildern ausgefüllt und roch cs 

darin nach geweihten Kräutern. Ihr inngfräulicher, un⸗ ſchuldiser Körper, ganz eingetrocknet durch das viele Faſten 
und Beten, war über und über mit Kreuzen, Roſenkränzen, Skapulieren und ſonſtigen ſichtbaren Zeichen der Liebe jirt Gott behangen. 

Und mit fedem Jahr wuchs die Zahl dieſer ſichtbaren Zeichen des frommen Lebens der Inngfrau, mit iedem Jahr erloſch aber in ihrem Herzen auch immer mehr die Liebe zůu den Mitmenſchen. 
Sie hielt bie ganze Welt für ekelhaft und verdorben und ſie glaubte ſich von ihr durch eine Mauer von Heiligkeit ab⸗ grenzen zu müſſen. Trotzdem hörte ſie nicht auf, ſich mit i Nächſten zu beſchäftigen, für ſie zu leiden. 
ines Tages entbraunte dieſe avttgefällige Frau über irgendeinen anſtoßerregenden Vorfall derart im heiligen Zorn der Empörung, daß ihr die Galle überging und ſie da⸗ von krank wurde. 

Die Kunde von ihrer Krankheit durcheilte blitzartig die ganze Gegend und zog bald ganze Scharen von Weibern an ihr Lager. 
Die verjammelten Weiber ſangen bei brennenden geweih⸗ ten Kerzen fromme Lieder und warteten ſehnſüchiig auf den ———— wo ſich die reine Seele vom Körper loslöſen wird. 
Da entſtand um Mitternacht, es ſchlug ſveben die zwölfte Stunde, im Kamin plötzlich ein Lärm, der alle beſtürzt machte: bald darauf erſchien auf den glühenden Kohlen der durch den Kamin heruntergefallene Teufel in eigener Per⸗ ſon vor den totenbleichen Weibern. 
Die Worte der heiligen Pfalmen erſtarben auf ihren Lippen, und bevor noch die mutigeren von ihnen Zeit kan⸗ den, den Teufel mit Weihwaſſer zu beſprengen, ſtürzre er ſich — wie ein Habicht auf das Hühnchen — auf die kranke Jung⸗ frau, drückte aus ihr die Seele heraus und flog mit einem entſeslichen Wiehern auf demfelben Wege wieder davon. Der Teufel täuſchte ſich aber ſehr, als er dachte, dic Seele der Jungfrau ſo leicht in die Hölle zu bringen wie der Wolf ein Lämmchen in den Wald. 
Kaum war er außerhalb des Kamins, kroch ihm die Frömmlerin auf den Rücken, und nachdem ſie es ſich hier ſo beanem gemacht hat, wie ſie das ſonſt im Kirchenchor neben 

dem Kantor zu tun pflegte, begann ſie mit ihrer dünnen, pfeifenden Stimme „Salve Regina“ zu fingen. 
„Verrecke!“ murmelte der Teuſfel unwillig, denn dle Worte des Liedes gingen ihm nicht zu Herzen. Nach einer 

Weile ſprach er: „Du baſt eine häßliche Stimme, höre doch 
auf, zu wiehern!“ 

Die Frömmlerin ſetzte ihr Lied, ohne nuf die häßlichen Bemerkungen zu achten, mit einer noch dünneren Stimms jort. 
Der Teufel konnte es nicht ertragen und er ſchrie raſend: „Halte das Maul, Weib, ſonſt werfe ich dich hin, daß du nichts zu lachen hait!“ 
Sie aber jang mit noch größerer Muhe kreiſchend weiter, 

und ihr Geſchrei erſcholl ſetzt nicht nur auf der Erde, ſor⸗ 
dern ſtörte auch die Ruhe des Himmels. 

Der Teufel ſchäumte vor Wut und er erhob bereits die 
Fauſt. um ſtie auf ſein Opfer niederſauſen zu laſſen, als er 
blötzlich zwiſchen den Hörnern und am Nacken einen bren⸗ 
nenden Schmerz verſpürte; blitzſchnell griff mit der Hand 
bin und fühlte zwiſchen den Fingern das Skapulier der 
Frömmlerin. Allen Menſchen iſt es doch bekannt, daß nichts 
die Macht des Teufels wirkſamer bekämpft als ein Skapn⸗ 
lier; ſelbſt Luzifer hat davor Angſt, geichweige denn cin 
gemöhulicher, ordinärer Teufel! 

Wie gierig immer er auch nach der Seele einer unſchul⸗ 
digen Jungfrau lechzte, in dieſem Augenblick hatte er alles 
vergeffen; er ſchüttelte ſich und wie ein ſchen gewordenes 
Fohlen warf er die unbequeme Laſt vom Rücken und ver⸗ 
Puld ſich mit vor Angſt hervorquellenden Augen in die 
Lölle. 

Die Seele der Frömmlerin aber fiel auf die Erde. Nach⸗ 
dem ſie jedoch ohne Körper war, nahm ſie keinen Schaden. 
Sie richtete ſich auf, zupfte ihr Unſchul id Kitrecht und 
äſbertlegte, Was ſie Huil Mikt fich beginnen B 

„In den Körper zurückzukehren ſchickt ſich nicht.. Wo⸗ 
bin foll ich mich aber begeben. Ah, ich werde mir ſchon bel⸗ 
ſen! Ich fliege geradewegs in den Himmel — ich habe ihn 
mir doch redlich verdient.“ 

Sie klatichte in die Hände und hob ſich in die Höhe: bald 
war ſie auf der Milchſtraße und ſie fleg auf dieſem Wege 
weiter, denn ſie hatte, als ſte auf der Erde weilie, ver⸗ 
Peftenen⸗ daß ſich die Himmeispiorte am Ende diefer Straße 
refinde. 

Drei Tage und drei Nächie dauerte dieſe Reije in den 
Himmel und endlich am vierten Tase lehnte vtifbe, matt 
und erſchöpft am Him Sie ſchleppte ſich entlang 
des Zaunes fort und ſuchte verseblich nuch einer Oeifnung 
eder einer Lücke, um ta den Himmel zu ſchlüpfen. Endlich 
ſand ſie ein Fenßerchen und ſie begann zu klopfen. Zuerſt leiſe dann ſtärker, ſchliektich ans voller Kraft. 

„Der iſt dort? Was willg du hier?“ fragte der beklige 
Letrus ein wenig untmtlig. — 
Bas ich will, fragnt dus Ich vin gekommen, mir 

nein frommes Leber Sen Vohn zu holen; da ich mein ganzes geben in Unſchuld verbracht, meinen Leib durch Faſten und 
teten gemartert habe, bin ich doch der Himmelskrone wilr⸗ 
nü Keworden?.. O.e. icĩ bin nicht ſo wie bie audern 
tein Körver iſt durch Faſten nis an die Knochen eiuge⸗ 

ii f̃ n? Und wie vielen 
Lebens augetört?!“ 

auf, in dem fie olle fichrbaren 
chen der Gottesliche erng. 

ie, Ter greiſe Himmes aber blickte aus unbekann⸗ 
in Gründen ſchief auf ihr Bündel und er beeilte ſich gar 

ſricht, die Pßorte zu I5ffreit. ů 
Daßgibt es nichts zar Abevlegen'⸗ ſcärie die Fröremlerin 

binness ets, gis ſie den Hertigen Jögern ſaß. „Ic, ja, da 
nnes kein Jsgern — ö5ie Pforte muß geöffnet Berden! enn es ſein maß. »ut: aber. * Lun ßeht ug, 5. Ld geliebt iaersö, anfaröracht, 
an fieht „ daß ich Gott geliebt Labes 
eetbrd deinen Nächſten?“ entgegnete Petrus, „Baßt du den 
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„Für freie Stunden 
hoffnungsvollen Worte getröſtets 
kel Wandelnden geleuchtet? 
Nächſten geliebtts 

Die Frömmlerin ſchwieg. 
und erwiderte endlich: 

„Sie ſind der Liebe nicht wülrdig! Es gab keinen, der 10 war wie ich! ...“ 
Da ſchloß ſich geräuſchpoll das Fenſter, es vonnerte, ein Blitz ſchlug ein und die Seele der Frömmlerin würde von den himmliſchen Höhen auf die Erde hinabgeſtoßen, wo ſie von dden Winden davongetragen und im Weltall zerſtreut wurde ... 

Am Grabe der Frömmlerin, 
ſtöhnt nur der Wind, wachſen Diſteln und Brenneſſeln. dieſe Unkränter flüſtern oft miteinander: 

„Sie hat niemand geliebt! ...“ 

—.—..— 

Der alte Park. 
Im alten Park die alten Bäume, 
Mit ihren Kronen dicht und ſchwer 
Und leiſes Weben — Sehnſuchtsträume, 
Und tiefe Stille ringsum her. 
Wic kern iſt hier das Weltenrauſchen. 
Das ruhlos Haſten ohne Ziel. — 

* Der Secle ſtill nach Innen Laufchen 
Hört leiſes Aeolsharfenſpiel. 
Verträumter Wiude ſanftes Fächeln, 
Still durch die arünen Blätter weht, 
Wie heil'ger Muſen holdes Lächeln 
Es durch die müde Seele geht. 
Und Seelenlauſchen — Sehnſuchtsſchwingen 
Zum weiten Aether blauem Zelt. 
Ein erdenſernes — göttlich Klingen, 
Macht mir den Park zur andern Welt. 
Es wird in meinen Sehnſuchtsträumen 
Die Welt um mich her zum Gedicht, 
Der alte Park mit ſeinen Bäumen 
Mit grünen Kronen ſchwer und dicht. 

Artur Fleck. 
—— — — Seeeeeeeeeee 

Der Mann mit den müden Augen. 
Von 

Haſt du den im Dun⸗ 
Ich froge dich: haſt du deinen 

Sie dachte eine Weile nach 

das nie jemand beſucht, 
Und 

     

  

  

Hugo Wrail. 
„Varum find deine Augen müde?“ kragten ſie ihn. 
Und er antwortete: „Ich habe vicle, viele Dinge geſehen, 

Unrh meine Augen ſind müde, weil ſte zu viel Schmerz geſehen haben! 
Und ſie fragten ihn: „War es dein eigener, ruheloſer Schmerz, der dieſe Müdigkeit über deine Augen gelegt hat?“ 
Und er antwortete: „Nein! Es war der Schmerz, den ich um cuch herum geſehen habe! 
Ich habe den Schmers der wilden Blume geſehen, die zer⸗ treten wurde, ihren Duft und ihre Süße babe ich vertilgt 

geſehen unter einem eiligen, gedankenloſen Fuße! 
Ich habe den ſchauerlichen, haßvollen Schmerz auf den 

Schlachtfeldern geſehen, deſfen ſanfteſte Gnade das Ding war, das wir Tod nennen. 
Ich habe die junge Mutter geſehen, als ſie, in der großen 

Stunde des Kummers, über die ſtumme Form ihres Erſtge⸗ 
boreuen aufſchrie. 

Ich habe die grauhaarige Mutter geſehen, die unter ihrer 
Laft zufammenbrach, als ihr Sohn zum Schaſott geführt 
wurde, um dort ſeine Schuld zu bezahlen. 

Ich habe die darbenden Straßenkinder der Städte in des 
Sommers brennender Hitze keuchen ſehen, wenn Finſternis 
und Sturm daherkam und den Himmel verlöſchten. 

Und ich habe in das tränenleere Antlitz des gejagten 
Weibes geſehen, als es hilflos vor dem liſtigſten aller Jäger 
floh, vor dem Menſchentier! 

Warum ſollten meine Augen da nicht müde ſein?“ 
„Aber“, ſagten ſie, „manchmal ſchleicht ſich durch alle Mü⸗ 

digkeit deiner Augen ein Blick von Freude und Frieden und 
bewußter Gewißheit hervor, daß alles gut ſei. Wie kommt 
die⸗ 

nd er ankwortet: „Ich ſchaue nicht auf den Schmerz 
alkein. Ich ſchaue durch ihn hindurch und über ihn hinaus. 
Und das iſt es, was ich ſebe: — 

Ich ſehe die wilde Blume ihre zertretenen Blütenblätter 
nen erbeben und einen Duft ausſtrömen. den ſie bier nie⸗ 
mals gekannt bat. ů u 

Ich ſehe die erſchlagenen Krieger, die von Myriaden 
Schlachtfeldern ſtöhnend in den Tod gingen, zu neuer Kraft 
und Mannheit auferſtehen. — 

Ich fehe die junge Mutter ihren Erſtgeborenen wieder in 
Sie Arme ſchließen — mit dem Glück, unermesßlich wie das 
Mutterherz ſelbſt. 

Ich jehe die grauhaarige Mutter in den ſtarken Armen 
ihres Sohnes, der nun von ſeiner großen Sünde ſeuerge⸗ 
reinigt iſt, ibre Jugend erneuern. — 

Ich ſehe die kleinen Kinder, die hier nichts kannten cls 
das bleiche Elend der Straßen der Städte, unrer Mohn⸗ 
blumen im Felde tanzen, und ich ſehe ſie, die närriſchen. 
glücklichen Spiele ſpielen, die die Kindheit ſo ſehr licht. 

Und ich ſah das Menichentier mit ſeinem Angeſicht im 
Staube den blutenden Fuß jener küſſen, der es unrecht tat! 
In abaeriffenen Woxten fleht er zuſammenhanglos, daß ihm 
Vergebung werde. Ich ſehe ſie, die er erbarmungslos iagte⸗ 
ihn von ihren Füßen aufheben. Und in dieſem Kroßen ebr, 
genblick fällt das Tier von ihm ab, während er ſich arhe t. 
um nun erſt ein Menich zu fein! Und ich ſehe wieder. und 
fehe, jenes tränenleere Antlitz anderer Tage hat eine Schünt⸗ 
beit und eine Herrlichkeit gewonnen. in denen die ganze Er⸗ 
füllung aller Sehnſüchte und alles Wollens und die m ächtigen 
Geſänge der Menſchbeit. im zeitalterlangen Kampfe — 
Sicht empor geſendet und geſungen. hineingemengt ſind. 
Und wie ich zu ihrem ſternenäugigen Glanz hinaniehe, er⸗ 
faßße ich plsslich die Bedeutung allen Schmerzes, und ich 
weiß, daß wir — vom Geringſien bis zum Höchſten Lichrs 
Kinder find, die gerade beimkehren . Und das nich 
daran liegt. welche Stratze es jei, und nichts daran, welchen 
Deg wir übers Feld keim feint- wir werden alle, wenn 
die Zeit erfüllt iſt, dabeim ſein! 

uns Fes Waachti⸗ „Du glaubſt das — du hofffſt es — aber 
du weißt es nicht! ů 

Und er antwortete: „Ja, ich weiß es!“ ißt kn 
Und ſie fragten: Senn du weißt. was du ſagſt, weißt ben 

auch, woher du es weißt? Was hat dir die Antwort gege 
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Zeitungsweſen in Tenneſſee. 

Humoreske von Mark Twain. 
Der Arzt riet mir zur Wiederherſtellung meiner Geſund⸗ heit den Anfenthalt in einem milden Klima au; ich ging da⸗ her nach dem Süden und bekam in Tenneſſec eine Stelle als Hilfsredakteur bei der Zeitung „Morgenrot und Kriegsge⸗ 

ſchrei“ von Johnſon County. 
Als ich mich zur Arbeit im Burean einſtellte, fand ich den Chefredakteur auf einem dreibeinigen Stuhl bintenüber ge⸗ rekelt, die Küße auf einem Tiſch von Tannenholz. Ein zwel⸗ zer ſolcher Tiſch ſtand noch im Zimmer und ein ebenſo wack⸗ liger Stuhl davor: beide waren haͤlb begraben unter Hauſen von Zeitungsblättern nebſt Fetzen und Bogen von Maun⸗ ſkripten. Der Chefredaktenr trug einen langſchößigen, ſchwar⸗ zen Tuchrock, weißleinene Beinkleider und niedere, glänzend⸗ gewichſte Stiefel, ein Hend mit altmodiſchem, ſteifem Steh⸗ kragen und gefältetem Einfatz, einen großen Siegelring und ein kariertes Halstuch, deſſen Zipfel herabhingen. Die Tracht ſtäammte etwa aus dem Jnhre 1848. 
Nach ſeinem grimmigen Blick zu urteilen, mußte er ge⸗ rade einen beſonders beißenden Leikartikel unter der Feder haben. Er ſfagte mir, ich ſolle die Tageszeitungen durch⸗ gehen, und waß mir aus ihrem Inhalt intereſſant ſcheine, kurz zuſammenfaſſen und zu einer „Rundſchau in der Preſſe 

nert Tenneſſee“ verarbeiten. Ich ſchrieb nun folgenden Ar⸗ nikel: 

   

  

Rundſchau in der Preſſe von Tenneſſee. 
Der geiſtvolle Redakteur des „Donnerkeil und Schlachi⸗ rufs der Freiheit“, John W. Bloſſom von Higginsville, iſt geſtern in unſrer Stadt angekommen und im Van⸗Buren⸗ Haus abgeſtiegen. 
Wir bemerken, daß unſer Kollege vom „Morgengeheul“ in Mud⸗Spring die irrtümliche Anſicht vertritt, daß die Wahl van Werters keine ſeſtſtehende Tatſache iſt. Ex wird 

  

deckt haben, bevor wir ihn hierdurch auf denſelben auf⸗ merkſam machen. Unvollſtändige Wahlberichte mögen ihn zu ſeiner ſalſchen Annahme verleitet haben. Ich übergab mein Manuſkript dem Chefredakteur zur Annahme, Abänderung oder Bernichtung. Er warf einen Blick darauf und ſein Stirn umwölkte ſich. Mit unheilver⸗ lündendem Geſichtsausdruck überlas er die Seite; es mußte ürgend etmas nicht in Richtigleit ſein, daß ließ ſich leicht er⸗ kennen. Plötzlich iprang er auf und rief: 
„Himmeldvnnerwetter! Halten Sie das für die Art, wie man die Lumpenkerle behandeln muß? Glauben Sie etwa, meine Abonnenten würden ſich folche Milchſuppe auftiſchen lafſen? Her mit der Feder!“ 
Noch nie habe ich eine Feder ſo byshaſt kraten und ſtret⸗ chen hören oder ſo erbarmungslos durch die Haupt⸗, Zelt⸗ und Eigenſchaftswörter eines Nebenmenſchen fahren ſehen. Während er noch ſo recht bei der Arbeit mar, ſchoß jemand nach ihm durch das offne Fenſter und vernnſtalteie mir das rechte Ohr. 
„Aha,“ rief er, „das iſt der Smith, der Halunke vom „Mo⸗ iſchen Bultan“, den babe ich geſtern ichon erwartet.“ einen Seemannsrevolve 
u Gegner itürzte, in die 
ith war eben daran ger 

Schuß sbzugeben, 

  

  

    

   

    

   

    
      

getryfſen, zu Voden. 
ien, zu zielen, um einen zweiten 

à nun vorbei und traß ei 
Mur ein Finger abge 

akteur fuhr hierauf ſort nitszuſtreiche dazwiſchen zu ſchreiben. Eben war er damit zu Ende, als eine Handgranate durch dos Ojenrohr herabſchoß und den Oſen in tanſend Stücke ze trümmerte. Sonſt richtete ſie keinen weitern Schaden au, außer daß lich ein Splitter ver⸗ irrte ſchlug. 
me muß man reden, wenn 

  

        

     

    

   
ud mir ein paar 

„Hier, ſehen Sie, i m 
man ſolche Artikel ſchreibt.“ 

Ich nahm das Manufkript, in dem jo viel ausgeſtrichen und eingeſchaltet war, daß ſeine eigne Mutter nicht wiedererkannt haben würde, hätte es eine achabt. S lau⸗ tete jetzt folgendermaßen: 
Rundſchau in der Preſſe von Tenneſſee. 

Der Schafskopf vom eil und Schlachtruf der Freiheit“, Bloſſom aus ille, iſt wieder hier, um 
lich im Van⸗Buren⸗Hau en und vollzuſaugen. 

Wir, hören, daß der blödſinige 
geheul“ in Mud⸗Spring mit ſeiner 
im Lügen die Nachricht verbreitet, 
nicht durchgegangen iſt. — Die Preñ 
ruf, die Wahrheit zu verdr 
zu erziehen. zu bilden, die 

     

      
C 

    
       

    
   hat den hriligen Be⸗ 

en, dem Irrtum zu ſtenern, 
ulliche Moral und Sitte zu beben und zu verfeinern, das Volk fi zer, kugendhafter, 

wohltätiger und in jeder 3 ung weifer, vbeiſer und 
glücklicher zu machen; aber dieſer ſchändliche & uke ent⸗ 
würdigt jein hobes Amt fortgeſetzt, ind en, Ver⸗ 
leumdungen. Aufhetzungen und Gemeinheiken umber⸗ 
itreut. 
„Sehen Sie, ſo muß man's machen — gepfeffert und zur Sache. Von einer Schreiberei phne Kraft und Saft wird 

mirs ganz übel.“ 
Währenddem flog ein Zicgelßein durchs Feuſter. das krachend zerintlitterte, und traf mich mit aller Wucht in den 

Rücken. Ich ſchob meinen Seuht aus der Schutlinie und ve⸗ 
gann zu fühlen, daß ich im Wege fſei. 

Der Chef fagte: „Das muß mohl der Oberſt ſein, den ich 
ichon jeit zwei Tagen erwa Gleich wird er herauflom⸗ 
men.“ 

Ex irrte ſich nicht. Schon im nächſten Augenblick erſchien 
der Hberũ mit einer Dragvnerpiſtole an der Tür. 

⸗Mein Herr,“ fagte er, „habe ich die Ehre, mit dem Prahl⸗ 
bans zu reden, der dieſen erbärmlichen Plunder veriaßt?“ 

„Jawohl, mein Herr. Nehmen Sie Plotz — aber vorſich⸗ 
ria, der Siuhl hat ein Bein verloren. Ich habe wohl das 
Veranügen, das Lügenmaul, Overſt Blatherslite Tecumjeh bei mir zu ſehen?“ 
„Ganz recht, mein Herr. Wir haben un 

einander zu pflücken. und wenn es? 
gen wir gleich an.“ 

Ich bin gerade bei einem Artikel über den erfreulichen 
Fortſchritt der geiſtigen und moratiſen Entwicklung in 
Amerika“ — aber das eilt nicht. Nur immer zu.“ 

Beide Piſtolen knallten zu gleicher Zeit lo Die Kuger 
des Sberſten raubie dem Chef eine Haarlocke und drang Fann in den ſleiſchigen Teil meines Schenkels. Dein Oberſt war ein Stück der linken Schulter weggeſehviſen. Sie feuer⸗ 
ten zum zweitenmal, ſchoͤßen aber vorbei, nur ich erhielt meinen Anteil — einen Schuß in den Arm. Die dritite La⸗ Dung verwundete beide Herren leicht und mir ward ein Knochel angeſchoſſen. Hierauf äußerte ich, es käme mir un⸗ Zaxi vor, noch länger bei dieſer Privatangelegenheit zugegen zn fein: ich wolle iieber binausgehen und einen Spaziergang 
machen. Aber die Herren baten mich. ſißenzubleiben, und verſicherten. ich ſei ihnen durchaus nicht im Sege. 

   

    

  

  

  

    

     

   
    

  

  

  

   

  

  

     ehein Hühuchen mii⸗ 
rit erlatbt. Lan⸗ 

  

    

    
    

  

  auf das Rätfel der Welt?“   Wbenden, den Schluchzenden auch nur cinmal die Kränen 
Kner? Haß du den Armen auch nur itt einert U 

   E. — 
Und er antworiete, ſeine müden Augen von einer Slamme 

erleuchtet: „Meim eigener Schmersk⸗ 

Sie unierbielten ſich nun über die Wahlen und den Aus⸗ fall der Ernte, wäbrend ſie wieder luden, und ich begab mich doran, meine Bunden in verbinden, Darenf fingen ſie von 

jedoch höchſtwahrfcheinlich ſeinen Mißariff ſchon ſelbſt eut⸗ 

      *  



auf der Liſte ſtand, batte ich mein Saar rlug Lr Kopf⸗ 5 Ein 2:S. Bbehietonen Mu — —— Atveritet in 

4 3 3 Kuge ünf f ve en. Ein andrer Fremder, er ſich Thompſon ungen der Archäologen der erik. Harn -Unir in 

Recßnte bemuten. Naßechfee Icachtetden Dberlen viue 1öd⸗ ban: ließ mich als Trümmerhanfen und Lumpenbündel Tunis in der Nähe der Ruinenſtätte, auf, der einſt das alte 

1iche Wunde bei, worauf er mit feinem Humor bemerkte. eraur Zutlest ſah ich mich Verzweiflung in einen Win⸗ äamhnge der Bon gefühet, Dir bepdn Malint ües eüee 

wolle uns jetzt einen auten Morgen wünſchen, da er Gpich tel gerrieben und durch eine wätende Rotte von Zeitungs⸗ Sandelso Laes en Well⸗ hr Licht we ie a Kegt rei- ben 

in der Stadt habe. Dann fragte er nach der Wohnung des ſchreibern, Gannern, V ern und Strolchen belagert, die Hande Svolfes ein. he les Lich werfen. Man legte ſieben 

Leichenbeſorgers und entfernte ſich. alle in wi aferei tob: uund ihre Waffen über Stockwerke hohe Häuſerblöcke frei, die Jahrhunderte vor der 

—— f. — e ſich nu ir und ſagte: e Luft von blitzendem chriſtlichen Aera hier errichtet worden waren. Einige dieſer 

Der Chefredaktenr wendete ſi. 5 mun, zu. ich i K* b ech: egriff, meine Stelle Banten waren 50 Fuß hoch und aus einer Art Beton gebaut. 

„Ich erwarte ſte zu Tiſche ainn Veiall mich) icse u die feintrat, begleitet Den Zurritt zu jebem Stockwerk vermittelten Treppen. die 

machen. Sie iun mir wohl den efallen, unterdeſſen dte und Anhänger. außen an die Gebäude angebant waren. Dieſe altkarthagiſche 

Korrektur zu leſen und die Beſucher zu empfangen. jeder Brichreibung ſpotte:, Stadtanlage war vollkommen unter Sand begraben und batte 

Bei dem Gedanken an die Beſucher ward mir etw⸗ ne Federpoe, keine Stahl⸗ ſich daher verhältnismä ig gut erhalten. In den Wohnungen 

zumute; aber mir ſiel nichts ein, was ich erwis ⸗ 2O den erichoſſen, er⸗itieß man auf alle möglichen Einrichtungen, darunter auch 

jo betäubt war ich noch von dem Luattern der Piſtolenſ 2, in die Lift aeivrenat und aus dem Fenſter auf einen „Schüuheitsſalon“, in dem die Zeitgenoſſinnen des 

das mir fortwährens in den Ohren klang⸗ —— 9 u. Auf einen kurzen Kirbelnurm von entſeplichen [Hamilkar und des Hannibal ſich verführeriſch ſchmückten. 

Er fuhr fert: „Aones wird um drei Uor bier ſein „ Klüchen ſolste noch ein wabnſinniser. mirrer Krieastanz.— Dieſes Toilettengemach enthielt Gefäße mit Olivenöl, mit 

walken Sie ihn küchrig durch. Wiiileirie kommt vielleicht noch und alkes war vorüber. Nach fünf Minuten berrſchte Toten⸗dem dir Damen ihre Haut eintrieben, um ſie weich und ge⸗ 

früher — werfen Sie ihn zum Fenſter binaus. Terauſon ffille: der grimme Ehef nud ich ſaßen allein da und über⸗ſchmeidia zu, erhalten. Dann ſand man Schalen mit Hanna, 

trifft wahricheinlich gegen nier Ur ein —. ſchlegen Sie ſchanten die bintigen Tränmer. welche die Diele ringsherum die dazu. dienten, dem Haar eine hochrote Farbe zu, verleihen. 

ihn tot. Für heute ist d glaube ich. W. e Zelt pededten. Andere Schalen wieder enthielten ein aus den Würzeln der 

übrig baben, ſchreiben v bereitetes Pulver. das die karihagiſchen Schönen 

die Volizei: ceben Sie der als Puder für ihre dunkle Haut beuutzten, um ihr eine 

Ciebe. —TDie Auintet Menen FSant en müſſen,“ entgegnete Sbellere Tönung zu verleihen. Flaichen mit Parfüms und 

in der. Schattunde. der, cicicbedart dort, in der&. er Weile Labin bringen,BVehälter mit wobiriechenden Kräutern ſtellten die Mittel dar, 

nand nund diert t8 ache des Schreibteſch obald ich die Sprache mit denen die Modedamen ibr Wad woblriechend machten. 

Abnen eiwas zuſtoßt, gehen Sio aun Lanca den. S be er Uebung wohl nicht [Der überraichendſte Fund aber waren einige merkwürdia 

binunter. Er raacht Anzeigen in uuſerm Blatt. und wir be⸗ eine ſo kräftige Ausdrucks,(ausſehende Tuben, die zweifellos einmal eine Farbvomade 

aleichen die Rechnungen tanichreiſe. man wird bei der Arbelt enthalten haben und die Vorläufer der Lippenſtifte von beute 

Fort war er. Piir ſchauderte. 5 0 s ſage ich Ihnen Lebewohl. waren, mit denen man damals gerade ſo gut wie in unſeren 

Stiunden batte-ich ſo en Gejahren beſtanden. eit wegen habe ich mich in den Süden be⸗ Taaen dem Mund eine rot leuchtende? bung verlieh. In 

Scelenruhe und Heiterke: Serrichen waren. r Geiundheit wegen muß ich machen, daß ich anderen Gemächern jand man Svielzeug kleine Kämele und 

leipie hatte ſic unden ich aus dem ter Das Zeitungsweſen in Tenneſſee iſt zu Elefanten aus Ton und winzige Wagen, die darauf hindeuten. 

worfen: Jones vünktlich gekommen, als ich mich aber S jür mich. daß hier die Kinderzimmer der altkarthagiſchen Familien ge⸗ 

anſchickte, ihn durchzumalken., nahm er mir die Arbeit ad. ftrennten wir uns unter beiderſeitigem Bedauern ]weſen waren. 

Bei dem Zuſammenttoß mit einem Unbekannten, der nicht [ und ich inchte mir eine Wohrung im Hoſpital.— 

     
neuem mit Eifer zu ſeuern an und jeder Schuß traf — 

     

  

        

  

     
   

    

   

   

       
   

   

  

   

  

      

  

   

  

    
   

      

        

   

  

          
      wird Ilhnnen hier ichun geiallen, wenn Ste [Schwertlili 

    

einen fu 
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Hand Nachteil 
Nach Verlauf von drel octben. De           
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für Saison-WVaren 

Die Ssison geht zu Ende. wir brauchen Piatz für unsere Herbstwaren u. wollen unsere Sommerkonfektion resſlos verkaufen. 

  

Damen-Blusen,-Kleider,-Mäntel,-Kostüme -erren- 

Anzüge,-MHäntel, Lüster- u. Leinen-Kleidung -Kinder- 

Wasdkonfektion - Damen- und Kinder-Dutz Strümpie 

Trikotagen u. Wollwaren · Damenwäsche- Wasdistoife 

Damen-Modeartikel 

  

  

        

  

Der grosse Andrang 
Wesicber Aüolge der Katastrephalen Preisdberabsetamgen an diesen Tagen u erwerten ist, veranlaßt uns, Sie 2u bitten, die Vormittags- 

stunden zum Kauf zu benntzen. 

    

Mengenabgabe vorbehaltenl ö Beachten Sie unsere Fensterl 

    

Walter &Fleck A. C,   
 



  

         
Thirtschaft. omdel,    SalnifnE 
Die Kriſis in Sachfen. Die Arbeitsmarktlage in K höt ſich-in der erſten Julthälfte weiter verſchtechltersDein 
hl der Erwerbsloſen ſteigt fortgeſetzt. Größere Entlaſſun⸗ 

gen erfolgten in der Textil⸗, Metall⸗ und Glasinduſtrie. 
Durch die Entlaſſungen bei der Porzellanfabrik Freiberg ſind 
rund 700 Arbeiter, durch die Stillegung der „Margareten⸗ 
hittte“ 985 Arbeiter erwerbslos geworden. In Krimmitſchau Zarlteith Belr icb Haben iühte 6⁰ 2 verkürzter Arbeitszeit. ahlreiche Betriel n. wöchentliche Ar 
25 Stunden herabgeſetzt. Veitszeit auf 

Deutſche landwirtſchaftliche Maſchinen in Chile. In zu⸗ 
nehmendem, Maße werden deutſche landwirtſchafrliche Ma⸗ 
ſchinen in Chile eingeführt. Während die Konkurrenz der 
Union immer mehr zurücktritt. 1913 lieſerte die Union 47 
Prozent des Bedarfes im Werte von 4 677 000 Goldpeſos. Im 
Kriege erhöhte ſie ihren Anteil auf 65—75 Prozent. Deutſch⸗ 
land ſiel ganz aus. 1921 hatte es aber ſchon wieder 14 Pro⸗ 
zent erreicht und heute liefert Deutſchland 51 Prozent des 
teintartißt ährend die Union nur noch mit 29 Prozent be⸗ 
teilig 

  

  

kmonvpol in Polen. Die endgültige Auflöſung 
der privaten Tabakfabriken in Polen iſt auf den 31. Juli 
feſtgeſetzt worden. 

Arbeitslofigkeit in Lodz. Eine Abordnung der Arbeiter⸗ 
parteien. Gewerkſchaften und des Magiſtrats von Lodz hat 
dem Miniſterpräſidenten Grabski mitgeteilt, daß die Zahl 
der Arbeitsloſen in Lods auf 10 000 und die der Kurzarbeiter 
auf 50 000 geſtiegen ſei. Grabski verſprach eine Unterſtützung 
im Betrage von 70—130 Groſchen pro Kopf aus dem Erwerbs⸗ 
loſenfonds. 

Die Arbeitszeit der Eiſenbahner in England. Vergangene 
Woche hielt der engliſche Landesverbaud der Eiſenbahner 
feinen ordentlichen Kongreß ab. Die Konferenz nahm einen 
Antrag an, demzufolge die Exekutive einen Geſetzenkwurf 
betr. die Nationaliſierung und demokratiſche Kontrolle der 
Eiſenbahnen ausarbeiten und dem Parlament unterbreiten 
loll. Die Eiſenbahner verlangen ferner, daß ſie von dem 
demnächſt vom Klrbeitsminiſter dem Parlament vorzulegen⸗ 
den Geſetzentwurf betr. die Ratifizierung der Konveution 
von Waſhington über den Alchtſtundentag nicht betroffen 
werden. Nach jahrelangen Kämpfen genießen die Eiſenbah⸗ 
ner zurzeit den freien Sonntag, unabhängig von der ſtivu⸗ 
lierten Arbeitswoche. Ein Geſetzentwurf, wie er in Vorbe⸗ 
reitung iſt, mürde desbalb für die Eiſenbahner einen Rück⸗ 
ſchlag von 20 Jahren bedeuten. Deshalb wollen ſie eine 
Ausnahmeklauſel. Bis jett hat der Arbeitsminiſter offen⸗ 
bar dieſe Klauſel. abgelehnt. Die Eiſenbahner bingegen 
Depon, damit, den ordentlichen freien Sonntag nicht aufzu⸗ 
ngeben. — 

Litaueng Flachsanban. Vor dem Kriege wurde in Litauen 
recht viel Flachs angebaut. Dieſes war im Herbſt die ganze 
Rettung für die Landwirte, denn für ihren Flachs hatten ſie 
gute Einnahmen. Aber während des Krieges waren die 
Flachspreiſe ſehr geſunken ſo daß der Nubau ſich nicht mehr 
recht bezahlt machte. Da nunmehr die Flachspreiſe wieder 
geſticgen ſinsb. ſind die Landwirte am Flachsban interefiert 
und betreiben dieſen wieder intenſtver. An der Flachsbear⸗ 
beitung ſind auch die Konſumgenoffenſchaſten intereßiert. 
Die umfangreichſte Arbeit in der Rearbeikung der Tlachs 
bündel leiſtet der Schauler „Gamintojas“, der auch in Jo⸗ 
niſchken eine Flachsbearbeitungsſtelle eingerichtet hat. Eine 
ähnliche Bearbeitungsſtelle richtet er auf dem Gute Ge⸗ 
ontſchen ein. 

Ingoflaviens neuer Zolltarif. Die fugoilaviſche Regie⸗ 
rung beabſichtiat, den neuen Zolltarifentmwurf nicht erſt dem 
Parlament, das erſt am 20. Oktober zufammentritt, vorzu⸗ 
legen, ſondern bereits vorher durch eine königliche Verord⸗ 
nung bekanntzugeben. Der Zolltarif wird ſtarke Schutz⸗ 
35[1e für Artikel der jngoflaviſchen Fertiginduſtrie, beſon⸗ 
ders für Leder und Textilien, vorſehen, dagegen nicht für 
Farben und Maſchinen. Die Zölle werden im vollen Gold⸗ 
werte, d. h. im fünfzehnfachen Betrag des Papierdinars er⸗ 
hoben. 

Auſtraliens größer Wollkunde iſt Frankreick. England iſt 
zurzeit auf den auſtraliſchen Märkten von Sidnen und Bris⸗ 
bane durch Frankreich verdrängt worden. In der letzten 
Saiſon erſtand Frankreich 159 217 Ballen Wolle in Sudnen 
und 54 155 Ballen in Brisbane, während England 14177? 
Ballen Wolle in Sydnen und 39 301 Ballen in Brisbone 

        

   

  

kaufjte. Japans Wollkäufe waren diesmal weniger lebhaft, während Belgien diesmal ſehr viel mehr auſtraliſche Wolle 
als in der vorhbergehenden Saiſon kaufte. Die Vereinigten 
Staaten ſind als Abnehmer auſtraliſcher Wolle an den letzten 
Platz gerückt. 
Ein Kulturwerk. Auf abgebranntem Waldgelände bei 

Nürnberg iſt jetzt ein landwirtſchaftlicher Betrieb der Stadt⸗ 
gemeinde Nürnberg entſtanden. Das Gelände, das 466 Hek⸗ 
tar umfaßt, iſt durch Tauſende von Arbeitsloſen kultiviert, 
worauf mit der Bebauung des Bodens begonnen wurde. 
Trotz der Kürze der Zeit ſind bereits 361 Hektar bebaut mit 
Getreide, Kartoffeln, Erbſen, Flachs, Lupinen, Luzerne, 
Weiden uiw. Dieſer Landwirtſchaftsbetrieb bedeuütet für die ſtädtiſche Wohlfahrtsarbeit eine große Entlaſtung. 

Mfeimne 

Weltreiſe im Fiſcherboot. Drei Rigaer Einwohner haben 
ch in einem mit Motor und Segel verſehenen Fiſcherbovt 

auf die Reiſe um die Erde begeben. Der Wen wird durch die 
Nordſee nach Grönland, dann durch das nördliche Eismeer 
und das Behringmeer nach Auſtralien und Indien gehen, 
durch den Suesz⸗Kanal nach Gibraltar und an der weſteuro⸗ 
päiſchen Küſte entlang nach Riga zurück. 

Auch Kiew vom Erbrutſch bedroht. Die Erdrutſchgefahr, 
welche, wie ſchon gemeldet, die Krim bedroht und die dorti⸗ 
gen Sowjetbehörden bereits zu eiligen Maßnahmen zur 
Feſtiaung der betreffenden Küſtenſtriche veranlaßt hat, be⸗ 
ginnt auch in und bei Kiew ernſt zu werden. Wie der Oſt⸗ 
Eryreß mitteilt, haben ſich vom Batnjiberge Erdmaſſen ge⸗ 
löſt und ſind auß den Bahndamm geſtürzt. Man befürchtet, 
daß ein großer Teil des Eiſenbahnnetzes bei der Stadt von 
weiteren Bodenlockerungen zu leiden haben wird. 

Die halbrote Grenzbrücke. Um die Brücke über den 
Grenafluß Seſtra, der Rußland von Finnland trennt, iſt bei 
den finnländiſch⸗rufſiſchen Eiſenbahnverhandlungen ein eigen⸗ 
artiger Streit entſtanden. Die Finnländer proteſtierten näm⸗ 
lich dagegen, daß die Brücke rot angeſtrichen werde, was von 
ſowjetruſſiſcher Seite vorgeſchlagen mar. Man einigte ſich 
zuletzt dahin, daß die Ruſſen die an ihre Uferſeite ſtoßende 
Hälfte rot anſtrichen, während die Finnländer ſich das Recht 
artf eine andere Farbe vorbehielten. 

Eine dentſche Stadt niedergebrannt. In dem Städtchen 
Wallendorf in der Tſchechoſlowakei brach in einer Hütte beim 
Brotbacken ein Feuer aus, das ſich mit raſender Geſchwindig⸗ 
keit über das ganze Städtchen ausbreitete. Ungefähr hundert 
Häuſer, das ſind vier Fünftel der geſamten Stadt, ſind ein 
Raub der Flammen geworden. Verſchon geblieben iſt ledig⸗ 
lich die Kirche und ein kleiner, durch den Bach getrennter 
Stadtteil. Den Flammen ſind auch einige Menſchenleben 
zum Opfer gefallen; eine Fran und zwei Kinder find mitver⸗ 
brannt. Auch zahlreiches Vieß iſt in den Flammen umge⸗ 
kommen. Bei den Löſcharbeiten wirkten die Fenerwehren 
autr umliegenden Orte ſowie mehrere Kompanien Soldaten 
mit. 

Meiſterborer. Der internationale Boxkongreß, 
Paris abgehalten wurde, 
Wektmeiſter wie folgt feſt: 

Trachirichiem 
         

der in 
ſetzte die Liſte der Europa⸗ und 
Europameiſter: Fliegengewicht 

Montreul⸗Belgien, Bantam F. Browu⸗England, Feder 
Hebrans⸗Belgien, Leicht F. Bretonnel⸗Frankreich, Welter 
Kict Hobin⸗Belgien, Mittel Roland Todd⸗England, Halb⸗ 
ichwer Clement⸗Schweiz. Schwer Erminio Spalla⸗Italien: 
Weltmeiſter: Fliegen Pancho Villa⸗Amerika, Vantam Abe 
Goldſtein⸗Amerika, Feder J. Dundee⸗Amerika, Leicht 
B. Leonard⸗Amerika, Welter Mikey Walker⸗Amerika, Mittel 
DHarry Greb⸗Amerika, Halbſchwer unbeſetzt, Schwer Jack 
Dempfey⸗Amerika. 

Der Turner in den Lüften. In Murdo im amerikaniſchen 
Bundesſtaat Daevta kletterte kürzlich ein Akkrobat namens 
Dewen Matthews aus einem über dem Flugplatz kreiſenden 
Flugzeug, kroch an einer herabgelaſſenen Strickleiter her⸗ 
unter und führte dann am unteren Ende der Leiter vor den 
Angen der untenſtehenden Menge eine Reihe von wag⸗ 
halſigen Turnübungen aus. Er war ſchli⸗Flich ſo erſchöpft, 
daß er außerſtande war, auf der Strickleiter wieder an Bord 
zu klettern und hing hilflos zum Entſetzen der Zuſchaner 
an dem Seil. Der Flugzeugfſthrer, der die Unmöglichkeit 
erkannte, mit dem an der Leiter hängenden Mattbews auf 
dem Flugplatz zu landen, flog zu einem kleinen See. Hier 
ging er im Gleitflug bis dicht an die Waſſeroberfläche her⸗ 
Unter, ſtellte den Motor ab und ſchrie dem Mann an der 
Seiter zu, loszulaſſen. Matthews fiel ins Waſſer, ohne ſich 
Schaden zu tun und kletterie dann ans Ufer. 

      

Kann die Flotte bei Scapa⸗Flow gehoben 
werden? 

Durch die Preſſe geben Berichte über die Hebung der bei 
Scapa⸗Flow verſenkken deutſchen Flotte, die völlig irrefüh⸗ 
rend ſind. Es wird von dem bisher günſtigen Reſultat der 
Hebung des Schlachtſchiſſes „Hindenburg“ gemeldet. Auch 
das iſt unzutreſfend. Nach engliſchen Mittetlungen liegen 
die⸗ Verbältniſſe ſolgendermaßen: Verſenkt wurden vor an⸗ 
nähernd fünf Jahren bei Scapa⸗Flow, ſüdlich der Orkney⸗ 
Inſeln, 46 Großkampfſchtffe, 8 leichte Krenzer und 50 Zer⸗ 
ſtörer. Die Schiffe liegen meiſtens in einer Tieke von 120. 
Fuß. Die britiſche Admiralität war damals nach den erſten 
Uunterſuchungen, daß die Hebung der „Emden“, „Baden“, 
„Frankfurt“ und „Nürnberg“ und die von etwa 20 Jerſtö⸗ 
rern möglich ſet, die Hebung der anderen Großkampfſchiffe. 
aber die gewaltigen Koſten verbieten. Run hat die britiſche 
Admiralität mit einer Bergnungsgeſellſchaſt einen Vertrag⸗ 
auf Hebung von nur zwei Großkampfſchifſen, und zwar. 
„Hindenburg“ und „Seydlitz“, und 24 Zerſtörern abgeſchloſ⸗ 
ſen, die in ciner für die Hebung günſtigen Lage liegen. Die 
Geſellſchaft iſt ſeit einigen Wochen mit den Beranngsarbeiten 
auch beſchäftigt, das Reſultat iſt bei allen Anſtrengungen,. 
ſelbſt mit dem von Deutſchland abgelieferten Rieſenſchwimm⸗ 
dock mit einer Hebekraft von 4000 Tonnen — gleich null! 
Der gewaltige „Hindenburg“ rührt ſich nicht, er iſt bei ſei⸗ 
ner koloſſalen Schwere in Sand und Schlick verſackt. Jetzt 
haben engliſche Sachverſtändige eine ganz andere Meinung 
von der Hebungsmöglichkeit, es wird geſagt, daß die erſten 
Berechnungen falſch geweſen ſeien, auch ſeien die Koſten nicht 
zu erſchwingen und es wird verlangt, die Arbeiten ſo ſchnell 
wie möglich einzuſtellen, da der ganze Plan völlig zwecklos 
ſei! Es hat ſich nämlich heransgeſtellt, das die deulſche Be⸗ 
ſatzung damals alles getan hat, um die Hebung der Schiffe 
unmöglich zu machen; ſie hat z. B. alle waſſerdichten Schot⸗ 
ten aller Schiffe zertrümmert, ſo daß ſie bei der Hebung nicht 
geſchloſſen merden können; die Schotten zu ſchließen voder 
wiederherzuſtellen, ſei ganz ausgeſchloſſen. Die Sachver⸗ 
ſtändigen fordern eine Unterwaſſerſprengung, foweit die 
Wracks ein Hindernis für die Schiffahrt bilden. Daß übri⸗ 
gens die Hebung der geſamten deniſchen Flotte lange Jahr⸗ 
zehnte dauern würde, geht ſchon daraus bervor, daß ſich die 
Bergungsßgeſellſchaft für die Wiederflottmachung nur der 
beſagten beiden Großkampſſchiffe und der 24 Zerſtörer eine 
bell von mindeſtens acht Jahren (?) ausbedungen baben 

oll. 

Juwelen in der Strickwolle. Auf eine hüchſt überraichende 
Weiſe wurde das Geheimnis eines Iuwelendiebſtahls ent⸗ 
hüllt, das die MRoskaner Pylizei ſeit mehr als 3 Jabren be⸗ 
ſchüftigt hat. Die Juwelen verſchwanden im Herbit 192t ans 
einer Regierungsabteilung, in der „reqnirierte“ Schmuck⸗ 
ſachen der Bonrgeviſie aufbewahrt wurden. Es befanden ſich 
darunter viele Goldjacheu, mehrere Perlenbalsbänder. Sma⸗ 
ragden und andere Edelſteine. Die erſte S⸗ brachte die 
Mitteilung einer adligen Dame, die der Volizei mitteilte, ſie 
habe auf der Straße cin Mädchen geſehen, das ihre „roqui⸗ 
rierte“ Diamantbroſche trug. Weitere Nachſorichungen 
führten zu der Verhaſtung zahlreicher Bramten der Abtei⸗ 
lung, und 15 von ihnen wurden uach langer Verhandlung ver⸗ 
urteilt und vingerichtetl. Der bervorragendite der Verur, 
teilten war der Direktor der Juwelenabteilung Lu 
der aber bis zu ſeinem Tude immer wieder ſeine Unichuld be⸗ 
teuerte. Die Sache blieb alſo unanfgeklärt. Da erfuhr die 
Polizei vor kurzem., daß einige kleine Diamanten von der 
betagten Witwe des bingerichteten Lupaſchew verkauft wor⸗ 
den waren. Man hielt ſviort eine Hausiuchung ab und fand 
die alte Dame in einem Lebnt ſitzend, mie ſie eifrig mit 
Stricken beſchäftigt war und auf dem Schoß ein großes 
Knäuel weißer Wolle liegen hatte. Jeder Winkel der Woh⸗ 
nung wurde durchſucht, ohne daß man das Gerinaſte fand. 
Da ariff plötzlich einer der Deteltine nach dem Wollknänel, 
und mit einem Aufſchrei fiel die alte Dame ohnmächtig zurück. 
In der Strickwolle hatte ſie die ſo lange geſuchten Diamanten 
verborgen. 

   
   
   

    

       

  

  

  

    

  

  
  

Das elektriſche Fernſehen. 
Von Guſtav Walter. 

Unjere Zeit bat uns eine Fülle großer Erfin“ 
ſchert. Wir -köunen bewegte Vorgä. im Bilde feithbalten 
und im Lichtbild federzeit wirder vor Seider fehlt aoch 
der gure farbige Film, der uns 
völlig überzeugend vorzuränis i 
Kinobilder in Karben. doch tragen 
nicht behoben wurden. Man bat nun auch den Penden 
Film, der während des Abrollens der Bilder die Sorache ge⸗ 
treu dazu gibt und alle Schallvorgänge, die während der Auf⸗ 
nahme zu hören waren. 

Ein alter Wunſch, das Geſcheben weit von uns mühelos in 
unſerem Zimmer mit dem Artge zu verfolnen, iſt noch vicht 
erfüllt. Mit dem Fernrohr kann man b 
flüge mit dem Auge u“ ernehmen und vieles ſo nahe bringen, 
daß mar in dem kleanen Ausſchnitt, den uns das Fernrohr 
bietet, ein Stück von draußen in Farben und in Bewegung 
beobachten kann. Eines fehlt da aber: der Einblick in einen 
Raum, in dem gerade eine Feier ftattfindet, ein Redner 
ſpricht. ein Theaterſtück aufgeführt wird. Dann Szeunen von 
Vorgängen, die ſich für das Fernrohr unerreichbar fern ab⸗ 
ſpieken. Das alles zu ſeben. Einblicke in ferne Weltteile zu 
bekommen, das Getriebe fremder Välker vom Zimmer aus 
verfolgen zu können, das itt ein Traum, der aber nun an⸗ 
icheinend der Erfüllung nabekommt. Hut uns der Radidanva⸗ 
rat die Möglichkeit gegeben, von unſerem Wohnraum aus die 
Stimmen und die Muſtk aus fernen Ländern aufzufangen, 
Uns mühelos mit dem Ansland in Verbindung zu bringen 

durch Geſpräche. die man mit Sendern führen kann. ſo be⸗ 
deutet es den Trinmph des menſchlichen Fc.ucß 
wenrt wir von unferem Zimmer aus mit dem Auge eine Selt⸗ 
reiſße unternehmen können, für die wir ſonſt nie die Mirtel 
aufßrächten. 

Man wird in abfehbarer Zeit, wie man heut 
PDrogramm hört, ein Programm bekom „das uns 
blicke mit dem Fernſeher in alle Selt eröffnet; in Vortrags⸗ 
und Konzertfäle, in Theater und Verfemmlungen. Die Völ⸗ 
ker anderer Erdieile werden vus in ilrer Gebränchen bekannt 
werden. Wir werden eine S-: oder Bahnreife in ſerne 
Gebiete mitmachen, als ob wir jelbſt dabei wären. Iind 
wenn dieſe Progrumme mit dem Padiofender ür Lerbindung 
ſtehen werden, dann wird man zu Haute einen noch vollkom⸗ 
meneren und naturgetrerteren Eindruck⸗emvfangen. Der 

enich wird in Zukunft feinen Geſichtskreis auf alle Selt 
Erweitern, während er ihn bisher nur auf ſeine ence Eu⸗ 
gebung einſtellen konnte. Er wird geiſtig damit aus dem 
zagen Herizont hinauswachfen und die Belr mit anteren 
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Kugen ſehen lerner wenn er jeder Kugenblic ihr Ertriebe l gonnen. 
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überblicken, ihre Aeußerungen zu hbören vermag. Im Inter⸗ 
eſſe des Aufſtieges der Kultur, des Vordringens der Nufklä⸗ 
rung, des Fortſchritts des Sozialismns. 

Schon ſeir Jahrzehnten bemühte man ſich, einen Apparat 
herzuſtellen, der, wie das Telephon, uns Vorgänge aus der 
Ferne vermittelt, daß wir auf die weiteſten Entſernungen 
fehen können. Man will damit auch alle Bewegungen ſichtbar 
machen und ein bewegtes Bild vorführen, wie es ein Spiegel 
zeigt. Das hat man auf verſchiedene Art verincht. Eine 
große Zahl Erfindungen wurden bekannt. Keine erreichte 
das, was man von ihr forderte. Alle beruhten auf einer be⸗ 
fonderen Eigenſchaft eines chemiſchen Stoffes, des Selens. 
Das Selen, das vor mehr als hundert Jahren von Berzelius 
entdeckt wurde, iſt für Licht ſehr empfindlich. Man ſieht es 
ähm äuserlich aber nicht ſo an wie etwa einem photographi⸗ 
ichen Vanier., das ſich im Licht jchwärzt. Schaltet man Selen 
in einen elektriſche tromkreis ein. dann ſetzt es dem Durch⸗ 
fließen der Elektrizität ſehr viel Widerſtand entgeaen, wenn 
man es im Dunkeln hält. Läßt man Licht darauf fallen, dann 
nimmt feine Widerſtandskraft gegen den Turchgana des 
elektriſchen Stromes ab. Sie ändert ſich je nach der Stärke 
der Belichtune. Je mehr man das Selen belichtet, um ſo 
leitfähiger wird es. Man hat Apparate gebaut, die ein Bild 
eines Gegenſtandes in einem photographiſchen Apparat ſicht⸗ 
bar machten. ů 

Auf dieſe Weiſe wurde es wöalich. Photogrovpien auf weite 
Entiernungen telegraphiſch zu übertragen. Am bekaunteſten 
wurde das Berfahren des Münchener Profefars Korn, das 

men ſeit etwa zwei Fahrzehnten kennt, das ſich aber nicht 

weiter ausbreiten konnte. Mit der Er-»ôuna der draht⸗ 

    

lofen Uebertreaung von Zeichen and Lautübermittlungen 

ühlrg cutß für die Telerhotcarapbie und das elektriſche Fern⸗ 

keßen die Stunde des großen Aufſtisas. Taau war eine wich⸗ 
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'ung notwendia, die Erfindung der Kathoden⸗ 

n der drabtlofen Sendung vnerwendet wird. Dieſe 
ve, mit der man beute aus weiter Ferne börer 

ſie die Fähigkeit bat. ſeßr ſchwach ankommende 

ebeltriſche Schwingungen zu verſtürken, bot nuch für das elet ⸗ 

triiche Ferufehen die Möglichkeit, elektriſche Echwingungen 
ans weiter Ferne verſtärkt in den ÄApvarat zu leiten, der vs 
das KWerrieben ermöglicken foll. ber v. 

i adiotelephanie durch die Verwendung der Ber⸗ 
aüeutcsnbe eüne Ammeherte Verbreitung fand. baben iich 

Erkinder bemüht, Apparate herzuſtellen, die das Fernſeben 
ermöslichen. In Amerika iſt es Lee de Foreit. dem wir die 

beute im (Sebrauch befindliche Verſtärkerlampe verhanken. 
und in Enropa der Ungar Mibaln, die in den letzten Jabren 

cifria daran waren, das Problem des elektriſchen Ferufehens 

zu löfen. Mihaln hat im Kriene mit ſeinen Berinchen be⸗ 
deme/e 
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drahtlos hört. In den les 
ſem Gebiet ſo raſch vorwörtse 
dark, daß ſchon in abſehbarer ˖ b 
das elektriſche Fernſeben gebrauchsfertig ſein werden. De 
mit wäre ein wichtiger Fortichritt erzielt der uns weite 
Fernen nahe bringt und uns ungcahnte Bildungsmöglich⸗ 
keiten erſchließt. 

   
       

Gute Abſücht — ichlechter Erjolg. Um Schiffbrüchige, die 
ſich auf einſame, unbewohnte Inſeln gerettet haben. mit 
Nahrung zu verforgen, wird mancherkei getan. Einen ſehr 
eigenartigen Nerſuch hat man in dieſex Hinſcht auf der mit⸗ 
ten im Indiſchen Ozean gelegenen Auſel Neu⸗Am 
gemacht, indem man Ninder a— die aclea chv 
beifahrenden Schifſen und S rüchigen Flei liefern 
ſollten. Die gute Abſicht iſt indeſſen völlia fehr-tKlagen, 
denn die Rinder, die ſich reichlich vermehrt hatten, ſind roll⸗ 
ſtändia verwildert. Als am 4. Januar, 1809 die unter, Lei⸗ 
tuung von Prof. Chun ſteßende Tiefice⸗Erped udie Inſel 
beſuchte, ficlen ſchon von weitem ſchwarze und rote Punkte 
auf, die ſich azu großer Ueberraſchung der Expeditionsteil⸗ 
nehmer als Rinder entpupyten. Die Herden wurden von 
gewaltiaen Stieren bewacht. Prof. Chun ſchraiht Kbar das 
Erlebnis: „Ein rotbranner Bulle haite neben dem Flaag⸗ 
ſtock Poſten geſaßt. Auf einen ſo reſpektablen Verteidiger 
der Trikolore gegen germaniiche Eindrinelinae waren wir 
nun freilich nicht gejaßt. Unſere beiten Schüken brannten 
darauf, den Stier anzuareifev. Der eine Vulle murde ge⸗ 
kenlr, ging zum Angriff üvber uẽnd matcte crii auf weitere 
Schüßſe Halt, um dann den aeilüchteten Kühen nachteilen. 
Ein aweiter Bulle konnte daacgen erleer werden und liekerte 
der Expedition nach langer Zeit das erite friiche Kleiich — 
wenn auch verfichert werden darj. Laß woßl niemals einer 
Hockmaſchine durch zäheres Fleiſch übler mitgeſpielt wurde.“ 
— Den Zweck. Schikte und Geſtrandete mit Wleiles au ver⸗ 
jornen. baben dieſe Ninderherden völliga verfeblt. Sie ver⸗ 
ichwinden außerordentlich ſchnell im Innern der wilden, un⸗ 
weafamen Vulkaninfel. ſo dan ihnen kein WMentchh folgen 

Die anarilfslußiaen Stiere ſind andem änßerſt ae⸗ 
ich, ſo dak waifenleſe Schiſſbrächlde durch ſie in neue 

bensgeſahr kommen können. Ausgeſette Ziegen würden 

   

   
   

   

vor⸗ 
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Bilder mit einer Kanlenlänge von 1010 K daher dieſen Zwock viel beifer erfüllen.    



Bekäanntmachung. ü 
Auf den Friedhöfen der zum Parochial⸗ Auſlege Matratzen 

verbande Evangeliſcher Kirchengemeinden in Eiſunt Belizeſtelt 

Danzig ein ſchl. aceimer, Pe uns Panl —..— 

fahrwaſſer, Weichſelmünde, un auli 

kehörngen Gemeinden ſollen die Reihengräber Pateni⸗Matrahen 

der vor dem 1. Juli 1899 beerdigten Erwachſe billig und gut 

nen und die Reihengräber der vor dem 1. Juli in grober Ansvabl bei Mets 

1904 beerdigten Kinder bis zu 12 Jahren nach — 

dem 1. Oktober 1924 eingeebnet werden, wennC. O. G6. Lukowski, 

Breitgaſſe 35. Tel. 5566. 

    

    

      

    

  

ſe nicht bis zum 1. Oktober 1924 von den 
Angehörigen für eine weitere 25⸗ oder 20jährige 
Ruhefriſt wieder gepachtet werden. Ebenſo fallen 
ſämtliche reſervierten Grabſtellen und Wahlſtellen, 
die vor dem 1. Juli 1894 (St. Barbara 1809) 
gepachtet ſind, in das Eigentum der zum Fried⸗ 
hofe gehörigen Kirchengemeinde zurück, wenn 

ſie nicht bis zum 1. Oktober 1924 für eine 
weitere 30 jährige Ruhefriſt von neuem Cepachtet 
werden. Antrãäge auf utandigen G inde 

bei den Küſtern der zuftändigen Gemei zu 

ſiellen, die zuſammen mit dem Berechtigten einen Billig zll deihouen: 
neuen Vertrag in doppelter Ausfertigung ent⸗Gr. Kinderwagen, Eiagere, 
werfen, der vom Gemeindekirchenrat genehmigt Hängelampe und Portiere. 
oder abgelehnt wird. Lösnau,. (HE 

Danzig, den 17. Juli 1924. (13639] Samtgaſfe 12 8. 2 Tr. 

Der Parochicwertgen amneier Kirchen⸗ — 

geaneenden in Danzis. Toſelklavier 
Mey er Pfarrer, zu Bunfen gefucht. Angeb. 

Vorfigender⸗ unter 1884 an die Exped 
ber Boihsflimtie. 

ZurückEgekehrt ! Rohrſtũhle 
werden ſanber und billig 

Dr. mmed. Bisrom eingeflochten. 
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Billigste Einkaufsquelle 
iNanburen ſerſfigrendene 

lanbumet Lellilwerenbans 
SSiOAK. KAmhI SAUe 

ꝓꝓSSSSSSSSSee/ 
——— EELLLLLL 

ꝙWeissbier! 
als beie Ethachungsgeänk ? 

der warmen Jahreszeit — 
BEIEII = ate Eee 
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Bierbrauerei Leonhard Waas 
rE »DaNzIE AE    
   

  

verbunden mit 

Landwirtschaftlicher MHusstellung 
Tierzuchtmesse Sdaaàtenmarkt Rohstoffmesse 

8. bis 18. September 1924 
Danziger Aussteller genieben bedeutende Preisermäbigungen. 

Amüufte und Anmeldepepiere durch die 

Amtliche Vertretung in Danzig 
—1 Mesedirektor R. Franke, Messeamt, Jakobswall 1. Tel. 5287/88. 

Vierte Lemberger Messe 
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Was bewegt die Menschen? 
580 000 Gulden in bar oder eine Reise um die Erde? 

Jedem gebe ich die Möõglichkeit, ganæ umsonst 

50 000 Gulden in bar oder die Vergünstigung einer Reise um die Erde 
æu bekommen. 

Um für mein Buch 
„Was bewegt die Menschen 7“ 

weite und allerweiteste Kreise zu interessieren, habe ich mich entschlossen, ein großes 

Preisausschreiben 
zu erlassen. 

Für den besten Verbesserungsvorschlag und Beitrag zu dem Inhalt meines Buches. 
welche bei einer neuen Auflage verwendet werden Können, werden folgende Preise ausgesetzt: 
1. Preis: in br.... 50 000 G 10 Preise je ein Damen- oder Herren- 

  

2. Preis: emne Reise vm die Erxde oder pelx à 50⁰0 0WGCWC06ö.... 5000 G 
in bhhrhrr 25 000 G 10 Freise je ein Damenkostüm ode- 

4. Prein: eine Reise nach Amerika und Herrenanzug nach Maßp à 300 . 3000 G6 
xXüxück 1. Klanse oder in bar 10000 G 50 Preise zu ſe 100 G in baer.. 5000 G 

14 Freis: ein vierwöchanilicher Auient- 100 Trostpreise zu je 10 . . 1000 G& 
Eult in Itaken oder in bar 5000 C& 110 000 G 

5 Preise zu je 1000 G in bar. 6000 G 

Prelsberechnung: 

Für jeden Engang ein Preis von 1 Gulden. Bei größerer Beteiligung wie 100 000 erhöhen sich die 
Preise Sungemsf. bei weniger umgekehrt. 

Gewinner eines der verschiedenen Preise kann nach eigener Vahl Sach- oder Barleistung verlangen. 
Die BekmmEasbe det Preisgewinner erſolgt an dieser Stelle. 

An diesem Ansschreiben kann sich jeder beteiligen. Es wird keine fachmannische. stülgerechte. schriftliche 
Aubeit verlangt. Gennñügend vt schon die Kurze Angabe eines Gedankens oder Idee, welche in meinem Buch 
nicht zum Auscreck fekammen sind. Dadurch ist jedem ein gröhßer Spielraum gegeben:; denn der Mensch kann 
nicht alles vSsen. Der iahelt meines Buches ist so allgemein verständlich, daß auch ein wenig vorgebildeter 
NMenrck dienen verziekt uad. dadurch angeregt, mir einen neuen Gedanken mitteilen Kann, den ich verarbeite 
md in einer neuen verbeserten Anflage meines Buches: 

Was hewegt die Menschen7“ ů 13⁶ 
echrinen s 

Keiner Se: Ich Kann das nicht oder ich weiß nichts“ Jeder trãgt einen Gedanken oder eine 
Iee mit Sch bertm. &heE er aft fü u gering erachtet. um sie der Oeflentlichkeit mitzuteilen. Gerade von weniger 
echädeten Marseen hat Eu. der letrie Kries hat tausende solcher Beispiele gebracht, Ideen erhalten. die einfach 
EEIE in REer Art düSsHdE 

Gennut An. sDerkanpt alles Nahere und Wiedergabe dieses Ansschreibens ersehen Sie in meinem 
Buche: We beregt die Mernscben? Sie erhalten dasselbe gegen Einsendung von 3 CEulden per Postanweisung 
Porto- xud spesenfrei agesteilt. Genane und dentliche Adresse auf der Rückseite des Abechbes engeben. 

BSHihst verbeten. Nachnahmezustellungen erfolgen nicht. För die Lieferung ist eine Briemerkenesendng 
Frist u 19 Tagen rgesehen. 

Ale Prei Mmüäsen bis zum 15. Angust 1924. abends 6 Uhr. in meinem Besitz sein. Vor 
der Gedankrr. oder eenmiederschrift muß deutlich Vor- und Zuname, sowie genaue Adresse des Einsenders, 
ame Datum cer AmiE Bezricknung der Zeitung. aus welcher dies Ausschreiben ersehen, stehen. Man 
Mulne dhe Mederschrift einiacb. klar vud deuilich und lasse sich von dem Satz leiten: In der Kürze hegt die 
Wüärr. Nur EtenE eiber Gedanken- oder Leenniederschrilt ist zulässig. Wer mehrere Niederschriften 

e r Sressserbfut um 
De SäEuE und EräkuE der Essendungen eriolgt sweng gewrissenhaft nach uneigennützigen Motiven. 

Bei mebreren SleickrE EErpdangen entscheidet das Los- Preisiestseleung und Verlosung erfolgt in Gegen- 
t emes Neüns 

Ale ESreadunbes gehen in nein Eigentum über und erklärt sich der Absender durch die Absen dung 
Miit der eufl AummmteinE ch Deh einverstanden 

KMde Erender mntexwirit sich ansdrücklich meinen Entscheidungen und diesen Bedingungen. Ein 
Ackerer REeahhamsnch ale der in Gesem Prekansschreiben zugrunde gelegte ist artsgeschlossen- 

DeE-. Was beegike Menchen? fer jeden etwas brisgt. vnd düie Anretæsg dieses Ausschreibens 
mSeir ünberesst dtem versertent. emplehle ich regste Beteiligung und wünsche besten Erfolg 

„RADO2 O,, Buchversand, Ostseebad Zoppot. 

  

    
   
     

  

      

      

    

     

  

    

    

    
        

      
   

     

   

  

      

  

    

    
   

    

      
     
   
    

  

    

      
         

  

      
   

     
        

  

       

    
        

       

  
SS 

, Fürü-Verkehr = 
    

   
  

Taxenpreise: 
LrfE Mari— Hnpübahnhof ca. 1 Gulden 

Kohlemsrh Langfrihr ca. 3 Gulden 
EKaklenmrit— Zoppot ca. 9 Gulden 

Heine Rüdtfahriherechnung 
Wir verkrhren E gesasmten Freistaatgebiet. 

E SHebteie- Lase ·, 
Anſterhalb der Stadigebäetes Tane 2



Sicherung guter Plätze, 

Hansiger Macfrichfen 

Die Meſſe. 
Die Meſſeleitung ſchreibt uns, die Vorarbeiten für die 

Durchführung der Danziger Meſſe treten jetzt in das letzte 
Stadium. Während der letzten Woche ſind bereits zahlreiche 
Anmeldungen der Dansiger Onduſtrie⸗unternehmungen 
beim Meſſeamt eingelaufen, die Zahl ſteht iedoch in keinem 
Verhältnis zu der großen Anzahl der zurzeit beſtehenden Induſtrie⸗Betriebe. Leitgedanke bei Begründung der Dan⸗ 
ziger Internationalen Meſſe A.⸗G. war die Förderung der 
Danziger Induſtrie. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Induſtrie von dem Ab⸗ 
ſatz im Freiſtaat ſelbſt nicht lebensfähig iſt. Export heißt 
das Loſungswort, und dieſes Loſungswort ſoll jetzt durch 
die II. Danziger Internationale Meſſe Leben, erhalten. Die 
Meſſeleitung rechnet damit, daß die heimiſche Indnſtrie ſich geſchloſen an der Danziger Oktobermeſſe beteiligen wird. 

Die Exportmöglichkeiten für die Danziger Induſtrie ſind 
mit dem Handelsverkehr nach Polen keineswegs erſchöpft. 
Wenn anch zugegeben werden muß, daß Polen in erheblicher 
Weiſe am Beöuge Danziger Waren intereſſiert it, da dieſe 
Waren aus dem eigenen Zollgebiet kommen und 
deſſen weder mit Zollabgaben noch mit hohen Frachtfätzen 
belaſtet ſind. Ein Vertreter der Meſſekeitung war küürzlich 
in Warſchau und hat dort immer wieder feſtſtellen können, 
daß in Polen eine große Unwiſſenheit über die vielen Zweige 
der Danziger Induſtrie vorhanden iſt. Der Abſatz Danziger 
Erzeugnifte nach Polen würde viel größeren Umfang an⸗ 
nehmen, wenn die polniſchen Detailliſten genügende Kennt⸗ 
nis von der Vielſeitigkeit der Danziger Induſtrie hätten. 

Die Danziger Induſtriellen können mit aller Beſtimmt⸗ 
heit darauf rechnen, daß zur Danziger Oktobermeffe ein er⸗ 
heblicher Beſuch polniſcher Einkäufer zu erwarien ſein wird. 
Von den verſchiedenſten Handelskammerbezirken werden 
Sonderzüge nach Danzig geplant, die Meſſeleitung Lemberg 
hat die Zuſicherung gegeben, einen Ausflug Lemberger Kauf⸗ 
leute zur Danziger Meſſe zu organiſteren, analog dem Be⸗ 
ſuch Danziger Kaufleute zur Lemberger Meſſe. 

Wie ſchon angedeutet, 
„Volen für die Danziger Induſtrie nicht erſchöpfend. Auch 
die übrigen Randſtaaten treten ſchon jetzt als Käufer auĩ 
und die Vertreter dieſer Staaten werden ebenfalls in erhed⸗ 
licher Zahl als Einkäufer zur Danziger Meſſe erſcheinen. 

Die ſchwere Kriſe, die zurzeit auf Handel und Wirtſchaft 
Jaſtet, kann nicht ewig anhalten, ſie wirkt zwar außerordent⸗ 815 hemmend, ſie kann jedoch nur durch Anſpannung aller 

äfte überwunden werden. Für die Danziger Induſtrie 
iſt die Beteiligung an der II. Danziger -Internationalen 
Meſſe nur mit geringen Koſten verknüpft. Da die Platzver⸗ 
teilung am 15. Auguſt beginnt, liegt es im Intereſſe der 

wenn die Firmen ſich möglichſt vald 
mit der Meßſeleitung in Verbindung ſetzen. 

    

ů Was wird ausgeſtellt? 
Es ſind für die Unterbringung der Danziger Muſter 16 

Hauptgruppen feſtgelegt worden, in denen die einzelnen 
Ausſteller mit ihren Muſtern unkergebracht werden ſollen. 
Diejfe Hauptgruppen ſind folgende: 

1. Maſchinenban und Bergbau: Kraftmaſchinen, Werk⸗ 
zeugmaſchinen, Arbeitsmaſchinen, Transportmaſchinen, Koh⸗ lenbagger, Abraumbagger. Brikettierungsanlagen, Entſtau⸗ 
kungsanlagen, Transportbänder, Elevatoren, Brennſtoff⸗ 
verwertung. 

2. Berkehrsmittel: Lokomotiven, Waggon⸗ und Eifen⸗ 
bahnbedarf, Feld⸗ und Grubenbahnen, Drahtjeilbahnen, 
Kraft⸗ und andere Fahrzenge, Schiffbau. 
3. Elektrotechnik (Starkſtrom!: Elektrotech 

nen, Transformatore, Schalt⸗, Men⸗ und St 
rete, Leitunas⸗ und Inſtallationsmaterial, 
Bogenlampen. 

4. Eiſen⸗ und Stahlwaren, Werkzenge: Utenſilien und 
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Geräte für Fabrikbedarf, Halbfabrikate. Armaturen und 
techniſche Bedarfsartikel, Haus⸗ und Küchengeräte, Oefen 
artit Terde⸗, elektr. Heis⸗ und Kochapparate. Schwachſtrom⸗ 
artike 

5. Baumeffe: Alle Gegenſtände für Bau⸗ und Wohnbedarf. 

inſolge⸗ 

ſind die Geſchäftsbeziehungen mit 

Inſtallationsgegenſtände für Gas und Waſſer, Helzungsan⸗ lagen, Maſchinen und Geräte für das Baufach, neue Bau⸗ 
meiſen und Bauſparmaterial. 

6. Landwirtſchaftliche Maſchinen und Zubehör: Molkerei⸗ 
Maſchinen und »Iltenſilien. „ 
15 7. Wohnungseinrichtungen: Möbel und Beleuchtungs⸗ 

rper. 
S. Keramik, Glas, Kunſtgewerbe. 
9. Leder⸗ und Sattlerwaren, Galanteriewaren. 
10. Korb⸗, Spiel⸗ und Muſikwaren, Sportartikel. It. Edelmetall, Schmuckwaren, Uhren, Optik, Photogra⸗ 

phie, Kinomatographie. 
12. Bureanbebarf, Papierwaren, Kartonnagen, Rahmen, 

Graphik, Bücher, Verpacknngs⸗ und Reklameartikel. 
15. Nahrungs⸗ und Genußmittel, Tabak, Rauchartikel. 
14. Hygiene, chem. pharm. Artikel, Kosmetik. 
15. Schuhe, Leder. 
16. Textilvaren: Garne und Geſpiuſte, 

Wäſche, Kurz⸗, Weiß⸗ und Wollwaren, Modewaren, Damen⸗ 
modeartikel, Herrenmodeartikel, Bekleidundsgegenſtände. „Für die Unterbringung in dieſen Hauptgruppen ſtehen die Petriſchule als Meſſehaus „Danzig“ die Gewerbehalle 
als Meſſehaus „St. Jakob“ und die Meſſehäuſer „Oſten“ und „Weichſel“ zur Verfügung. 

Für das Meſſebaus „Danzig“ kommen in Frage die Gruppe 8—14. Für das Meſſehaus „Oſten“: Gruppe 15 und 16. Für die Meſſehäuſer Moeichfel“ und St. Jakob“ die 
Gruppe 1—7. 

Der mit der Meſſe verbundene Landm aſchhnen⸗ markt wird auf dem freien Platz ſtattfinden, der ſich an der Samtgaſſe dem Mefßfegelände anſchließt. 

Der Prozeß Rahardt. 
Am Freitag begannen in dem Prozeß gegen den früheren 

Ebrenobermeiſter und Präfidenten der Bexliner Handwerks⸗ kammer, Karl Rahardt, die Plädoyers der Verteidiger. Etner der Verteidiger führte aus, Karl Rahardt habe die 
Gelder der Hauptſtelle ſeinem Sohn hingegeben, ohne auf 
der Danziger Werft für das Handwerk Waren einzukaufen. Hieraus habe ſich ein Tatbeſtand herausgeſtellt, der zu un⸗ gunſten der Angeklagten ſpreche. Es laffe ſich nicht leugnen, daß, Erich Rahardt über weitere Beträge der Hauptſtelle ver⸗ 
fügt habe, und zwar nicht in deren Intereſſe, ſondern im Ligenen Intereſſe. Es müſie auch zugegeben werden, daß der Kredit, den Karl Rahardt bei der Dresdener Bank in Anſpruch genommen habe, ſeinem Sohne Erich für deſſen eigene Geſchäfte zur Verfügung geſtellt worden ſei. Hier ſetze die Untreue ein. Bei Karl R. läge das Verſchulden in 
einer Unterlaſſung, denn ſeine Pflicht wäre es geweſen, ſei⸗ nen Sobn zu kontrollieren. Es entlaſte ihn nicht, daß er 
ſage, er habe ſeinem Sohn vertrant. Ueber ſeinen Sohn 
maren ihm ungünſtkae Gerüchte zu Ohren. gekommen, er hat 
aber nichts getan, und deshalb müſſe bei ihm der Tatbeſtand 
der ſchweren Untreueé für erfüllt betrachtet werden. 
Der Betrug werde von der Anklage darin erblickt, daß Karl 
und Erich Rahardt den Verwertungsgeſellſchaften und der 
Danziger Werft vorgeſpiegelt batten, daß das Handwerk der 
Käufer ſei, während es in Wirklichkeit der Konzern war, der 
binter Erich R. ſtand. In rechtlicher Beziehung laſſe ſich 
dieſe Betrugsanklage nicht balten. Bei Abſchluß der Ver⸗ 
träge war Erich R. von ſeinem Vater als Bevollmächtigter 
für die. Vertretung der Hauptſtelle bei dem Danziger Ge⸗ 
ſchäft genannt worden. 

Der Verteidiger ſuchte dann in längeren Darlegungen 

  

   

    

alle Milderunasgründe für die Angeklagten, insbeſondere 
für Karl Rahardt, hervorzuziehen. 

Ein Blick über den Feſtſpielplan in Zoppot. 
Das raſtloſe Arbeiten der lesten Wochen auf der Zoppoter 

Waldbühne aebt nun ſeiner Vollendung entaegen. Erſtaun⸗ 
liche 
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Eindruck ermecken, als hätten ſie dort emig 
& den. morsbewochſen und wurzelbehangen. Der erſte 
Alt führt in Heudinas dunkle und kalte Hütte. Wir ſehen 
iſe an den TFelien gelefnt. mit analmendem Herdfener und 
dem Eichenftomm. in dem Steamunds Smerf decf. crnt 
zweiten Akt ſtehen wir dann vor den ſchroffen Relſenwän⸗ 
den. Fricka erſcheint in ilrem Streitwaaen, non Widdern 
aezvaen. — Uebergroße Schwieriakeiten, von denen ſich der 
Laic gar keinen Begriff machen kann, waren zu überwänden, 
um den Walktürenritt (3. Akt) wie eine Viſion anf⸗ 

   

  

    
  

  
E     
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Preisausſchreiben 
Zur Erlangung von Photographien 
aus dem diesjährigen Waldfeſtſpiel 

„Die Walkũüre“ 
veranſtalten wir ein Preisausſchreiben. Die aus⸗ 
geſetzten Preiſe betragen 

1. Preis 300,— Gulden 
2. Preis 200,— E 
3. Preis 100,.— „ 

Die naheren Bedingungen für den photo⸗ 
graphiſchen Wettbewerb können von uns gegen 

   

     

    

Sekanntmachung 

  

Sonntag, den 20. Iuli, nachm. 4 bis 6 Uhr: 

      

Grosse 

  Einſendung der Porto⸗ und Schreibgebühren mit 
insgeſamt 75 P bez ogen werden. 

Oſtfeebad Zoppot, den 16. Juli 1924. 

Der Magiſtrat.    
  

        
Bindiaden, Sprungfedern 

Indiafafernu Tapeziererbedarisartikel 
Preis wert bei 1264 

C. O. G. Lukowski, 

  

     

         
  

Modensce 

Rar flelscher Harhfig. Theotor Werner 
Höbel-Gobelin u. Bezugsstoffe — ü —— — Liteher 
Ratratzendrell, Kunstleder Srphams fenn irng andere 

Frisuren: Leon Kurcmuski, ZLunnot 
Eintritt 1.50 Gulden. 

Fleiscker, Werner, Gerson, Kurczewski, 

    

hau 
TZoppoter Kurgarten 
Ausführende Firmen: 

        

       
       tauch abends gültig) 

VorverKkKauf bei 

            
   

Rosenbaum. 

Webwaren, 

ietzung der Zahl Re Beiſitzer des Einigungsamtes. Auf⸗ 

lsmaßen erbeben ſich gegen den Wald, aroß und ge⸗   

  

     

    
   

cMM. ſ.-, E,Etefierstadt, Me. Wee, 7 
,, , See e, 

ů ů in naturgetreuem, jestsithzendem Erstklassige Nusführung Zanndtaate Auter Perer, 
sicktigung, daß die Gebisse angenehm leidht sind. Reparaturen und 
Umarbeitungen in einem Tage. Spezialität: Kronen- und Brüd-n- 
arbeiten in Gold und Goldersatß. Stiftzähne usw. 

Plombieren wird mit den neuesten Apparaten sehr schonend 

Zahnziehen 

Die Preise Zahnziehen mit Betäudung, Plomben von 3* 
Anstwürtige Potlerten werden mögilchst an einem Tage bebandelt. 

rel m Pfefferstadt 71! 

tauchen zu laſſen: auch dieſes Problem hat Geſtalt gewon⸗ 
nen. — Beſondere Soryfalt hat die künſtleriſche Leitung auf 
die Beleuchtung gelegt. Bis ſpät in die Nacht hinein 
finden fetzt ſchon Beleuchtungsproben ſtatt. Der Höhepunkt 
in dieſer Hinſicht wird der Feuer zauber ſein, der den 
Schluß der „Walkütre“ bildet. Theatermaler Loch iſt eben⸗ 
falls dabet, die letzte Hand an die maleriſche Ausſtattung zu 
legen. Die Anordnung des geſamten Bühnenbildes iſt ſo 
geſtaltet, daß es von jedem Platze aus, von dem vorderſten 
wie dem letßten, ſtets neue abwechſelnde Einblicke geſtattet. 
Im Orcheſter ſind weitgehendſte Aenderungen vorgenom⸗ 
men worden. Es ſind Schallöcher eingebaut und verſchiedene 
andere Verbeſferungen getroffen, die ſich angenehm bemerk⸗ 
bar machen. Das Orcheſter umfaßt 95. Mu fäker, darunter 
17 erſte Soliſten der Berliner Staatsoper. 

Oliva. Eine Verſammlung der Gemeinde⸗ 
verordneten findet am Montag, den 21. Juli 1094, nach⸗ 
mittags 6 Ubr, in der Aula des Lyzeums ſtatt. Auf der 

  

Tagcsordnung ſteht u. a.: Beſchlußfaſſung über den Einſpruch 
des Herrn Gemeindeverordneken Domroeſe gegen die Schöf⸗ 
fenwahl. Beſchlußfäaſſung über folgende Auträge: Einſetzung 
der Wohnungszuweifungskommiſſion; Schaffung von Arbei⸗ 
terwohnhäuſern, Schaffung von Notſtandsarbeiten zu tar 
lichen Löhnen; feruer Beſchlußfaſſung über folgende ſoztal⸗ 
demokratiſche Anträge: Befreiung der Empfänger von Ar⸗ 
menunterſtützungen von der Zahlung der Kanalgebühr. 
Auſnahme einer Anleihe für Wohnungsbauzwecke. Aufrecht⸗ 
erhaltung eines früheren Beſchluſſes der Gemeindevertre⸗ 
tung betr. Ausſchluß der Mitglieder der Gemeindekörper⸗ 
ſchaften bei der Vergebung von Gemeindearbeiten. Neufe 

  

   

      

laßnna der Koblenklauſel. Anſchließend: Geheime Verſamm⸗ 
ung. 

Hliva. Die Armenunterſtützungen betragen vom 
1. Juli d. J. ab für alleinſtehende Perſonen 25 Gulden und 
für Ehewpaare uſw. 28 Gulden mynatlich. Die Gemeinde⸗ 
kaſſe hat Anweiſung erhalten, die Reſtbeträge füür Jult 
d. J. Montag, den 21. d. Mts., vormittags von H bis 12 Uhr, 
zu zahlen. 

Füirſtenau. Feuer. Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr 
brannte in Fürſtenau die ehemalige „alte Schule“ nollkom⸗ 
men nieder. Trotzdem das Gebände aus Holz gebaut war, 
gelang es doch. alle Sachen bis auf Gegenſtände, die ſich im 
Keller befanden, zu retten. Als Brandurſache wird Selbſt⸗ 
entzündung durch naſſes Heu angenommen. 

          

Dersamurmlaumgs-Axaaxeigen 
Anzeigen ſür den Berſommlungskalender werden nur bis 9 Uhr Morgens in der Geſchäftaßtelle, Um Spenddaus ', gegen Barzahlung entgegen genommen. 

Zeklenprels 15 Guldenpfemig. 
         

  
Krheiisgemeinſchaft der Liga für Menſchenrechte. Am Sonn⸗ 

abend, den 10. Inli, 8 Uhr abends, findet im kleinen Saal 
der Naturforſchenden Geſellſchaft, Danzig, Prauengaſſe 26, 
eine ſehr wichtige Mitaliederverſamminna ſtatt. Erſchei⸗ 
nen iſt unbedinate Pflicht: der Zukritt iſt auch ſonſtiaen 
Intereſſenten geſtattet. (13609 

Arbeiter⸗Jugend, Danzin. Sonntag, den 20. Juli, Tonr nach 
Ottomin. Treffpunlt 5 Uhr Henmarkt. 

Montaa, den 21. Juli, gleicßh nach Feierabend, finden 
ſechs aroße zuſammengelcate Betriehs⸗ und Branchenver⸗ 
iammlungen ſtatt. und zwar: 
Lanafuhr, Klein⸗Hammerpark, 9˙4 Uhr. 
Nie be rſtabt, bei Reitz Nachfl., Große Schwalbengaſſe, 
½ Uhr. 
Tronyl, im Eyeiſeſaal der E. H.W., 974 Möhr. 
Maurerberberae. u½ Mör. 
Gewarkſchoftsbaus. Karyfenſeigen 28ü, 4½ Uthr. 
Werftſveiſebaus. 374 Uhr. 
Tßema wie bekannt. ů 19655 
S. R. S.. O?taverein Ohre. Montaa. den 21. Inli: Funk⸗ 

kinnärpverſammluna in ber Svortballe in Obra. (13649 
Stadtvernrdnetenfraktion. Montaa, abends 7 Uhr: Sitzung 

im Bolkstag. 

Nerantwortlich: für Politik Ernit Lnovs. für Vanziger 
Pochrichten und den öbrigen Teil Pritz Weber, 
für Inſerate Ankon Fooken, ſämtlich in Danzig. 
Dru⸗ und Verlaa nun J. Gehl & Cv. Danzi 

  

  

  

  

               
  

geeime, i, ienee 
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à Dperatlonszimmer : Elgenes Laboratorium 
bGrößfte Praris Danzigs :- 11 Jahre am Platze 

   

und gewissenhalt ausgelühri. ů 
mit Orllicher Betäubung, bei Bestellung von Zahn- 
ersatz kostenlos. Dankschreiben hierüber. p 

Sind sehr niedrig, Zahnersahᷣ pra Zahn von 2 6 U1 i 

aAn. 
  

Für alle besseren techalscken arbelten 
Llanglährigs Ssrentle far Haltharkelt, 

Tel. 2621 

  

       
                
       
   

VvDpiiia und erfelgreich- Dece%es%%eeeeeeehsessssss 60 

        

  

     
     

    

    

  
  

  

  

  

relelon 3666 KBreitgasse 35. Telelon 3666 13615 Sprechzeit: durchgehend von 8—7 Uhr; Sonntags von 9—12 Uhr. 

2 2 

Schleiferei5 WW.. lnütliertZinmer 
1 d — m. Küchenantell an Eh e-e Fahrräder : Rumühes WIMMMN Pe s Uschmesser, Flelschmaschinen. Samtiiche Scheren 2 Nur ersiklassige Kanen., Fobrikale: Opel. Urtoela, Stöser, Pphn & jam 17. 7. Wiirchauer Reparaturen 12215 — 2 Kosdsen- und weiaenmehi é60,. Weg 30. 1 Treppe. 

ů * Bereifun — 2 Slaumohn — Erbaeu 2E: U 
Kancteschen. Sperlalität: Reparahiren 8 12 AnteI und ShlBucSche 7 2 serstklele — Gementgesohrot Möblierte Zimmer, LenEemni- “ ĩi ‚ 

Uudgo Bröde cCrdben Kr. 16 — Reparamren achneli unp biilinat 2 .Ale, GSetreide und Futtermittel Geſchäftsläden Iucht — — Feelie Heuienung Solle Preian 2 Ipengasse 5 ů Lel. 2328 und 2371 Priv.⸗Wohn.-Nachwers Kleine Anzeigen 2 SSKAR ERILLWIT& — 6“6 Tel-Adr.: Korntupus 131 gaelion, Dlelferktadt 5 
IEerer Keitune sindl „ 2 Tel. 7068. „   
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Stadttheater Danzig., 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heulte. Sonnabend, den 19. Juli, abends 71½ Uhr: 

Zum erſten Male: 

Der Meiſterboxer 
Schwank in 3 Akten von Otio Schwarz und Carl 

Mathern. In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Friedrich Breitenbach, Marme⸗ 

   
    

Linden-Kabarett und Varietẽ Danzig 
Altst. Graben 93 öů Tel. 2908 u. 3318 

  

   
   

ſeiert obiger Verem im Lokale 
Steppuhn, Schidlitz, einen 

ömmernactsbal 

  

  

  

     

      

   

  

    

  

    

  

   
     

      

  

Täglich die groflen 

Schlusskämpfe 
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ladenfabrikant Erich Sterneck miit vielen Ueberraschungen 

Adelheid, ſeine Fran . J. Proft-Galleiske Alle FEreunde u. Gönner des Ver- 
Fritz, ſein Sohn .Hermann Weiße eins sind nerzlichst eingeladen 

Lolle, zeine Aechitr ne ei, Seti Ragel nntend sbdbs 7 Uir. knde2 ? Deß vönsran ů 
Hugo Hecht, Breitenbachs Teil · — ů — 

Wbe Aoiopering, Kan⸗ Lenct. Jid ir, 3.— — — im Komiker-Wettstreit 
Tobias Wipperling., Kanzleirat E „ 

Amalie, ſeine Fran Frida Regnald Feinster um die 
       

    
      

Coletta Corolany, Tänzerin .. Erna Friederichs 
Breitenbach, Meiſterborer. .Reginald Buſe 

Roſa, Mädchen bei Breitenbach Sedi Quitſchorra 

Ende gegen 9/ Uhr. 

Sonntag, den 20. Juli, abends 7½ Uhr: Der Bogel⸗ 
händler. Operette. 

Montag. den 21. Juli, abends rk Spodttbecters⸗ 
Gaſtſpiel des „Zoppoter Stat eaters“ oa- 8 %, 

(Direktion: Otio Normann) Marietta. Opexeite. per Liter D. Culden 3.20 

Vorknuft Portechsisengasse . 

Aungabe nurt Kr. Scharmachertz. 8-8, 
neben dem Zenghause. von 9—12 und 3—6 Uhr. 

Meisterschaft von Danzig 
Augerdem das 

Hiesen-Varieté-Programm 
Die Direktion des Linden-Kabaretts 

   

              

    

  

     

        

  

  iut Mumin Hitze“ se 
Prallnen 
Plütrcher 

    
      

    
   

       

   
   
    

  

   

  

   
   

  

oer LEEEEAA Peermin Pastillen *DI 

ie Art--Film- Gescilschant bringt nach 11 iüini Lascie cα Bruen 
ter u. „Franlein Jaht“, welche Fim- Schulriades Frs e em F= Eie⸗ 

werke einen sensshonellen Weltericle erziel- Keks. Ter. Kaflos und Kakaa 

ten, ein modernes Lebensscheksal en gns O. Kieker en üstul 

Der Abstur 2 ————————— 

üüeeeBüunmaterialien 
ger Höbe des Daden in leirxtes weuschliches 
Elend stürzi.—Dieses Flmwerk. dessen aben 
teuerlicher Nen m iasendem Tempo 
durch den Glanz der Weltstadt zur Erasam- 

jeder Art offerieren zu billigſten 

Tagespreiſen 
Gelegenhest, M.iciüihßcbes Charelser.- j 
Wüs evesebes Sg eisterasdenfis, Howalski & C0., 6. 8. b. I. 
erelft — Die GSStaE der abstärrerden Frun. Schidlitz. Karthäufer Str. 2. Fernr. 7978. 

    

   

     

  

   
   

   

     

  

Die Walküre 
Erster Tag aus der Niebelungentrilogie 

von RICHAERD WAGNER 

Aufführungstage: 27., 29., 31. Juli, 3. u. 5. Aug. 1924 U 
Künstlerische Leitung: HERMANN MERZ 
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keit nordischer Aleere fnührt nuf Gryvpen 
emer armseligen Mensarde endet, beetet 

As ta Nielsen 
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Dirigenten: U 
Prof. Dr. Max von Schillings, Intendant der Staatsoper Berlin. dirigiert am Sl. Juli, 
CenernimnsikdirekLOr Erich Kleiber, Staatsoper Berlin, dirixiert am 27., 29. Juli u. 5. August 
Kepellmeister Karl Tutein, dirigiert am 3. August. 7* 

Personen: 
Stiemmd Kammerssager Richard Schubert v. d. Staatsoper Wien ſeingt eꝶ 27., 29., 31. Juli) N 

KKemmersanger Fritz Soot v. d. Staatsoper Berlin (singt am 3. und 5. August] U 

— EHEnding Kanmersänger Otto Helgers v. d. Stastsoper Berlin [(singt füpfmal) 

Jenseits der Srenze Siedder 8 Voets-e Canmereasger, Wiibei Basce, lndust, hract cat v. Ms 27. 29. 31. Juld 
2 O On Licbs 8 üů Kammersänger Wilbeln Buers. Hamburg (singt 3. und 5. August) 

in 6 Aires ant Ser ungrEen SchbüseEn Scnde Gertrud Geyersbach, Stastsoper Wien (ipgt fünfmesi) 

Eüdy Darciea „nreeebüde Frids Leider, Stostsoper Berlin Eingt fünfmel) 
Frich- Kammerssngerin M. Arndi-Ober, Staatsoper Berlin laingt fünfmel) 

DesS Weikären sind mit ersten Kräften besetrt. Das Orchester besteht aus 90 Musikern 
darhEter düe Känstler des Danziger Stadttheaterorchesters und 17 Solisen der Staatsoper Berlin- 
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J Eutittspreise 2—20 Gulden. 

Leububer Soaltecht L. Eeöiuissg N eee e ee, 
von Donnerstag. den 17. Auli EE E S SXI 
bis Montag, den 28. Auli 1924 ů 

EEEEE Polmeitach l Russtellung — 
Er. Künenzerie mme ntelune Damtig- Soppot la Oberſchl. Steinkohle 

Sabes, Eran-Et Eer verlängert his Sonntag, 20. Juli Briketts Koks 
æmd 1Herten bes 18 Mane Abenss 2 Uün⸗ en — und gutes, trockenes 
kEsn-Eümmeen — Die AbieihnE Danzig-Zůoppot Auf dier Fesbebese —.— 

ValksbeiSEusgen Aler Art. ———— 
Soeeg. Gen AA. A: 

Großer Festzaß Doppeil-Konzert 

Klobenholz 
t 

220 G. Gerhardt . 20 
Sager: Rähm 3 und Hevennspla 1—2. 

irt in erweitertem Umiange 
in die Turnhalle des Lyzeums, 
Zoppot,. SchulstraBe, verlegt. 

Eintrihspreis: 050 G 

geschlossene Vereine 030 6 

    

   

  

  

        

  

  

   

  

   

  

Iudischer Mationaltonds - Danzig 
Se en 20. œf 1924. vun. l Hir ————— 
Der nene Palastina-Film⸗:    

    

    

  

       

   

    

für Schrsnke, Spiegel. Stühle, 

SEhaiseiemges en 12 Hulden au- 

Der nulban Erer Israell A n 

*. 
* 
* 
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Zig arren 

LZigaretten 
in grönter Auswahlk 

ü Ernst Steinke 
AbstSSner CænDen 212 

  

      
   

  
   
  

Sim Siie eDeüe Benerrree. mmfHah S Mr- 

FEEHAre den Heidsee 
*—— 

      


